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— Subſidierung wiſſenſchaftlicher 
Inſtitutionen. Allerhöchſt beſtätigten Neichs⸗ 
rats⸗Gutachten zufolge find für die Biologiſche 
Station an der Murmanküſte einmalig für die 
Einrichung — 15.000 Rb. und für den Unter 


Troft. 


Der jagt dahin, daß die Roſſe ſchnaufen, 
Der muß im Staub daneben laufen; 
Aber die Nacht holt beide ein, 

Setzt jenen im Traume neben die Roſſe 
Und den anderen in feine Karoſſe — 
Wer fährt nun fröhlicher? der da wacht, 
Oder der blinde Paſſagier bei Nacht? 


J. v. Eichendorff. 


Feuilleton. 


Eine Verhaftung. 


Aus den Erinnerungen eines geweſenen 
Kavallerieoffiziers. 
Von A. M. 


—.— 


(Schluß.) 


Die Landeshauptſtadt hatte zu jener Zeit nichts 
anfzuweiſen, wonach unſer modernes Auge bei 
der Beſichtigung der Großſtädte lechzt. Von 
künſtlichen Parkanlagen, hängenden Gärten, ma⸗ 
leriſchen Boulevards, duftenden Squares, weit 
eufgeholten Waſſerleitungen, bequemen Verkehrs⸗ 
mitteln, großartigen Banten und fonftigen Inno⸗ 
1 welche als ſichtbares Ergebnis der raſt⸗ 
5 15 Forſchungen des menſchlichen Geiſtes im 
unklen gleiche der Natnegeheimniſſe den politi⸗ 
ſchen un merkantilen Metropolen beider Konti⸗ 
nente den Stempel einer gebieterifchen Größe und 
blendenden Eleganz aufdrücken, war keine Rede. 
Zuſammenge knetet und zuſammengeknebelt auf der 
Sohle einer Zeffelförmigen, von einem ſodomiſch 
übelrechenden Waſſer darchſchnittenen Mulde flan⸗ 


„ 


halt vom 1. Jannar 1904 ab 8500 Rl. jähr. 
lich und für die Zoologiſche Station des Dr 
Dorn in Neapel zur Miete von vier Arbeits“ 
tiſchen (Ha naenb derkpexb pasounxb cro- 
oBY) vom Jahre 1904 ab 3700 RbL, jährlich 
aus dem Staatsſchatz angewieſen worden. 


— General⸗Ad jutant General-Leut⸗ 
want Nikolai Waſſiljewitſch Kleigels, 
der unnmehrige Generalgouverneur von Kiew, 
Podolien und Wolhynien, welcher einer Adels⸗ 
familie des Gouvernements St. Petersburg ent⸗ 
ſtammt, iſt am 25. November 1850 geboren. 
Nachdem er den Kurſus der Nikolai⸗Kavallerie⸗ 
ſchule abſolviert hatte, trat er als Fähnrich in 
das Garde⸗Dragonerregiment, wurde darauf der 
Kavallerie Leyrſchwadron zugezählt und nach Be⸗ 
endigung des Kurſus für Auszeichnung zum Leut⸗ 
nant befördert. Im Jahre 1872 wurde Leut⸗ 
naut N. W. Kleigels Chef des Lehrkommandos 
in ſeinem Regiment, beteiligte ſich im folgenden 
Jahre an einer Generalſtabsrelſe in den Gouver⸗ 
nements Plozk und Lomſha und wurde im nächſt⸗ 
folgenden Jahre der Kavallerie⸗Lehrſchwadrou zu⸗ 


gezählt, wo ihm das Kommando über einen 3 1 


verkiehen wurde. Darauf erfolgte im Dezember 
1875 ſeine Ernennung zum Inſtruktor für Schieß⸗ 
weſen an derſelben Schwadron, und im Marz 
des folgenden Jahres wurde er wieder ſeinem 
Regiment zugezählt. Als der ruſſiſch türkiſche 
Krieg ausbrach, wurde N. W. Kleigels Ordon⸗ 
nanzoffizier Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Over⸗ 
kommandierenden der aktiven Armee, war auf 
dem Kriegsſchauplatze vor Plewna und ſpäter in 
der Avantgarde unter General Gurko tätig und 
wurde am 24. Dezember 1877 nach St. Peters. 
burg abkommandiert, um Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer über den Balkanübergaug der 
Truppen des Generals Gurko Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Für Auszeichnung und Unerſchrockenheit 
erwarb ſich N. W. Kleigels im Laufe des Krie⸗ 


j ges den Wladimirorden 4. Klaſſe mit Schwer 
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! den Unnenorden 2. Klaſſe mit N 


Tapferkeit“ und 


Rubel i 
mit 6 Kop. berechnet; auf der erſten Seite 15 Kop. pro Zeife. — Reklamen 30 Kopekerr 


41. Jahrgang 
— Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 
1.80, für Auswärtige vierteljährlich mit Poſt 


für die folgende Nummer werden bis 2 hr Nachmittags augeno men 


Schwertern, und wurde zum Rittmeiſter ernannt. 
Am 1. Jauuar 1878 wurde N. W. Kieigels 
Flügeladjutant Seiner Majeſtät, noch im 
Laufe desſelben Jahres Schwadronschef und im 
folgenden Jahre Vorſitzender des Regimentsge⸗ 
richts, worauf er dem St. Petersburger Gonver⸗ 
neur für beſondere Aufträge zukommandiert 
wurde. Im Jahre 1880 ſchied er aus dem 
Frontdienſt aus, wurde der Suite Seiner 
Majeſtät zugezählt und im nächſten Jahre 
zum Kommandeur der Kavallerie ⸗Lehrſchwa⸗ 
dron ernannt. Im Jahre 1884 unternahm 
N. W. Kleigels auf Allerhöchſten Be⸗ 
fehl eine Auslandreiſe, um die Kavallerieſchulen 
in Saumur, Hannover und Wien kennen zu 
lernen und den Mandoern in Frankreich beizu⸗ 
wohnen. Von 1888 bis 1895 war N. W. 
Kleigels Polizemeiſter in Warſchau und ſeit dem 
6. Dezember 1895 Stadthauptmann in St. Peters⸗ 
burg. Seine Ernennung zum General-Adjutanten 
erfolgte im Frühling dieſes Jahres, nachdem er 
im Laufe der letzten Jahre bis zum General⸗ 
Leutnant avanciert und durch zahlreiche Orden, 
1 9 auch ausländiſche, ausgezeichnet wor⸗ 
en war. 


— Anſammlung von nicht erledig⸗ 
ten Klage fachen an unſeren Gerichten. 
Die Zahl der unerledigten Gerichtsfachen wächft 
in unſeren Gerichtsinſtitutionen von Jahr zu Jahr 
in erſchreckender Progreſſton. Dieſe uneniſchie⸗ 
denen Sachen bringen eine Verwickelung in den 
Geſchäftsgang der Gerichte und bedingen ein Ver⸗ 
ſchleppen der Prozeſſe. Dadurch läßt ſich auch 
erklären, warum das Gericht einem jeden Prozeß 
nur eine beſchränkte Aufmerkſamkeit ſcheukt. Dieſe 
Ueberhänfung des Gerichts macht ſomit feine Auf⸗ 

gabe als „ſchnelles, gerechtes und gnädiges Ge⸗ 
richt“, als welches es definiert wird, illuſoriſch. 
Im Dezemberheft des Journals des Juſtizmini⸗ 
ſterinms — ſchreibt der „St. Pet. Herold“ — 
finden wir in einem von D. Noſſenko verfaßten 
Artikel über den Zivilprozeß die näheren Angaben 
über die Ueberhäufung der Gerichte und die Zahl 
der nicht zur Durchficht gelaugten Prozeſſe. So 
blieben im Jahre 1899 im Dirigirenden Senat 
9944 Prozeſſe undurchgeſehen; in den Gerichts⸗ 
palaten 14.595 Prozeſſe und in den Bezirksge⸗ 
richten 95.269 Prozeſſe. Was das St. Peters⸗ 
burg Bezirksgericht betrifft, ſo belief ſich die Zahl 
der im Jahre 1899 nicht zur Durchſicht gelang⸗ 
ten Prozeſſe auf 6611. Dieſe Zahlen find fo 
ſprechend, daß man nicht umhin kann die Be⸗ 
hauptung aufſtellen: daß ein Hauptzweck der Re⸗ 
form der ſechziger Jahre nicht erreicht worden iſt. 
Unfer Gericht läßt ſich nicht mehr als ein ſolches 
betrachten, welches ſchnell iſt, d. h. ſich raſch voll⸗ 
zieht. Im Durchſchnitt zieht ſich ein jeder Zivil⸗ 


den die Häuſer in Reihen und Gruppen an ein⸗ 
andergelehnt; aber man vermißte ein das Auge 
beruhigend anſprechendes Ebenmaß, einen vorbe⸗ 
dachten Plau und eine geſchmackoolle Beiorduung. 
Der Geſamteindruck verwies daher auf hoch pa⸗ 
triarchaliſche Zuſtände des Bauweſens und es lag 
klar auf der Hand, daß der ſauſende Wedſtohl 
der Zeit, der ewig heitere und lächelnde Fort⸗ 
ſchritt hier ſehr träg und ſtotternd zu Werke ging. 

Aber für all dieſe Mängel und Minuſſe hatte 
ich keine Augen; für mich lag der Schwerpunkt 
der Stadt abſeits. Ich hatte hier zwölf Jahre 
gelernt und die Lehrjahre wimmeln bekanntlich 


von Eindrücken und Peripethien, welche nie wel⸗ 


ken und bis aus Grab blühen: für dieſe teuren 
Blümlein des holden Lenz und tenerſten Perlen 
unſeres irdiſchen Daſeins giebt es kein Greiſen⸗ 
alter, keine Abnützung und keine Verjährung, — 
aber auch keine Fluten der Lethe. 

Jetzt waren wir da. Wir gaben uns keine 
Mühe, unſeren Zeitvertreib in den Rahmen eines 
Programms higneinzuzwängen; wozu noch ein 
Programm? Alles giebt ch von ſelbſt. Wir 
waren glücklich, daß uns nichts beengte und ſchlürf⸗ 
ten in vollen Zügen aus dem tiefen Becher des 
Lebens, welches wir beide unendlich liebten und 
beide von einem und demſelben Geſichte punkte 
auffaßten. Jedes Programm und jede ſyſtema⸗ 
tiſche Aufſtellung riecht nach akademiſcher Grübe⸗ 
lei, und des flotien Lebens allerbeſte Würze ift 
die Ungezwungenheit. 

Am ſechſten Tage, nachdem die Kartätſchen 
des Karnevals und die Einleitungsſcharmützel in 
die Faſtenzeit im Baarvorrate unſerer Kräfte 
empfindliche Breſchen geſchoſſen hatten, beſchloſſen 
wir eine forcirte Recognoscirung vorzunehmen. 
Es lebte hier nämlich vor Jahren eine Weibs⸗ 
perſon, mit welcher ich ein ideal⸗zärtliches Ver⸗ 
hältniß unterhielt und wir brachen in der Abend» 
dämmerung auf, um fie zu finden. Wir kannten 
die Stadt zu gat, ala daß in ihrem Schoße tür 
uns uubekaunte Löcher beit »den hälter; in Res 
ſtaurants erfter Ranges waren wir evenſo gut 


eingeführt, wie in Spielhallen und dubioſen Tanz⸗ 

ſälen. Was brauchten wir mehr? Wir ſuchten 
auch nicht lange; wir fanden das Object — das 
Weib, auf deſſen Wink iſt einſt alles, das beſte 
und ſchlechteſte ohne nachzudenken unternom⸗ 
men und ausgeführt hätte. Jetzt war ſie nicht 
mehr der Engel der Unſchuld; die Stürme der 
Zeit hatten ſie nicht verſchont und ſchöne Weiber 
in ihren Umſtänden können nicht der Verſuchung 
entgehen, vorzeitig alt zu werden. Sie war aber 
noch immer ſehr ſchön, noch immer das ſchönſte 
Weib auf Erden, das ich je geſehen habe. Sie 
war allmächtige Leiterin eines ſehr einträglichen 
Cafée⸗Chantant, welches — nebenbei geſagt — 
Tags nicht einen Groſchen abwarf, Nachts aber 
von Militärs aller Branchen, Bonvivants, In⸗ 
duſtrierittern, Falſchſpielern und Löwiunen der 
Demimonde ſehr ſtark beſucht wurde und ge⸗ 
ſchäftlich brillant proſperirte. Orgien verſtumm⸗ 
ten hier in der Regel erſt gegen Mittag! 

Vor ihr ſaß ein Hufarenoberlieutenant, einer 
von jenen anfgeblaſenen Söhnen Arpads, weiche 
zu jeder Zeit „zu beweiſen im Stande find, daß 
der Herr Gott mit Adam und Eva im Paradies 
ungariſch geſprochen hat'. Da ich Lieutenant, 
alſo um eine ganze Rangſtufe niedriger ſttuirt 
war, ſo ſtellte ich mich reglementsmäßig vor. Ich 
war aber nicht pour pousser le temps avec 
J'épole gekommen, auch nicht, um mich an der 
Unbeholfenheit des jungen Bourbons zu ergötzen, 
welcher den Hof machen wellte und die Knauft 
hierzu nicht verſtand; ich wollte ſprechen, meine 
Seele öffnen und die tiefen Wunden zeigen, 
welche zwar vernarbt waren, aber immerhin, von 
Zeit zu Zeit, mein Inneres wie der kräftige 
Atem eines entfeſſelten Orkaus aus dem Gleich 
gewichte brachten. Jn welchen Beziehungen ſie 
zum Huſaren ſtand, kümmerte ich mich nicht. Ich 
wußte, daß wir für einander verloren waren, — 
daß fie ein verlorenes Weib war und den hach⸗ 
fahrenden Gimpel foppte, um mit Vorbedacht 
und Erfahrung die Goldfedern aus ſeinen Flü⸗ 
geln zu zupfen. Aber ſo ſchmerzlich dieſe Wirk⸗ 


pro ꝛeß im Bezirksgericht im Verlauf eines halben fehlerkafte Saale SE | 


Jahres hin, in der Gerichtspalate im Laufe eines 
oder zweier Jahre, und es iſt guf, wenn der Pro⸗ 
zeß in dieſer Inſtanz nach zwei⸗ bis vierjähriger 
Dauer beendet wird und nicht in den Dirigirenden 
Senat als Kaſſationsinſtanz geht. Dort läßt ſich, 
da die Reihenfolge der eingehenden Prozeſſe ſtreng 
eingehalten wird, bei der Menge der einlaufenden 
Kaſſationsklagen garnicht beſtimmen, wann der 
Prozeß zur Durchſicht gelaugt. Kommt es hierbei 
vor, daß der Senat die Durchſicht des Prozeſſes 
in erſter Inſtanz irgendwelcher Fehler wegen ans 
ordnet, ſo verdoppelt ſich die Dauer eines Prozeſſes. 
Derart it der Schneckengang, mit welchem 
unſere Prozeſſe fortſchreiten, bis ſie zur Entſchei⸗ 
dung gelaugen. Dabei müſſen, um derartige 
Reſultate zu erzielen, noch verſchiedene Konzeſſto⸗ 
nen gemacht werden. Einer der üblichſten Kom⸗ 
promiſſe iſt, nach Angaben des Autors, der, daß 
die Betirksgerichte fi bereits gezwungen ſehen 
70,80 nnd zuweilen auch 100 Prozeſſe auf einer 
Sitzung zu entſcheiden. Dabei befinden ſich oft 
derart wichtige Prozeſſe dabei, deren Entſcheidung 
auch ſelbſt in zwei Sitzungen ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit ſcheint. Das iſt aber nicht der einzige 
Kompromiß. Das Beſtreben des Beamtenperſo⸗ 
nals, die Prozeſſe möglichſt ſchnell zu erledigen, 
hat das Beſtreben gezeitigt, auch ſolche Prozeſſe 
zu entſcheiden, deren Unterſuchungsmaterial un⸗ 
vollſtändig und ungenügend iſt. Die Praxis der 
Bezirksgerichte hat ſchon längſt den Uſus ausge⸗ 
arbeitet, daß die Mehrzahl der Zivilprozeſſe von 
dem vortragenden Richter durchgeſehen und 
darüber in der Sitzung berichtet wird, wobei die 
Reſolution von ihm ſchon vor dem Beginn der 
Stzung hinzugefügt iſt und von feinen Beiſitzern 
meiſt ohne weiteres unterſchrieben wird. Dieſer 
Uſas findet, nach Angabe des Autors, leider auch 
bei wichtigen Prozeſſen Anwendung. Die vom 
Autor vorgeſchlagenen Maßnahmen gegen eine 
derartige Anhäufung von unerledigten Prozeſſen 
erſcheinen durchaus nicht alle angebracht, da die 
Mehrzahl derſelben darauf ausläuft, das Recht 
der Staatsuntertanen zu beſchränken, ſich an das 
Gericht zu wenden. Der Nutzen derartiger 
Maßnahmen dürfte ſehr zweifelhaft ſein. Unſe⸗ 
rer Anſicht nach müßte die Kompetenz der unte⸗ 


ren Gerichtsinſtanzen, des Friedens⸗ und Bezirks⸗ 


gerichts, erweitert werden, indem ihnen das Recht 
zugeſtanden wird, beſtimmte Sachen inappellabel 
zu entſcheiden. Dadurch würden die höheren Ge⸗ 
richtsinſtanzen von einer ſehr bedeutenden Zahl 
kleiner aber zeitraubender Entſcheidungen entlaſtet 
werden. Außerdem muß auch im Gerichtsreſſort 
mit dem ſtarren Formenweſen aufgeräumt wer⸗ 
den, welches mit an der Verſchleppung vieler 
Prozeſſe ſchuld iſt. Obwohl der theoretiſche 
Teil des angeführten Artikels viele Mängel und 
ſo beeinträchtigt 


lichkeit mein Herz durchbohrte, ſo ſüß war die 
Erinnerung an die Vergangenheit; und es iſt 
eine ſonderbare, aber unwiderlegbare Tatſache, 
daß unter gewiſſen Umſtänden der Schmerz an⸗ 
genehmer und wohltuender empfunden wird, als 


unter denſelben Umſtänden ein überſpru⸗ 
delndes Glück empfunden werden würde. 
Und gerade jetzt, wo ich ſie ſah, — 
wo ihre Augen, weun fie auch viel von 


ihrem einſtigen Glanz verloren hatten, mir 
wunderliche Geſchichten aus einer ſagenhaften 
Märchenwelt erzählten, — wo ihr glühender 
Atem, von ihren zitternden Lirpen wehend, mich 
wie der leiſe Hauch eines Zephirs ſtreifte, — 
und wo in memem Innern die entgegengeſetz⸗ 
teften Empfindungen und Strömungen wie im 
Tiegel der Hölle oder in den Eingeweiden eines 
Vulkans am Vorabend des Ausbruches hin und 
herloderten: jetzt ſaß vor ihr ein Goetze, welcher 
meiner Zunge Schweigen auferlegte und nichts 
berechtigte mich zu hoffen, daß er geſonnen fei, 
auch nur für ein knappes Stündchen den Pla 
zu räumen. Auch fie gab durch barſche Antwor⸗ 
ten und ſchueidige Anfpielungen zu verſtehen, daß 
fie heute nicht aufgelegt ſei, feinen Anträgen Ge⸗ 
hör zu ſchenken: die kannte ſie ohnehin und wird 
Ihon öfters entgegengenommen haben. Doch auch 
das half nicht Ich wurde daher ungeduldig und 
es entſpann ſich zwiſchen mir, einem Dragoner 
leutnam, und ihm, einen Hufarenoberleutnant, 
alſo — nach der Armeearithmetik meinem Vorge⸗ 
festen, ein gewaltſamer Wortwechſel; ich belei⸗ 
digte ihn ſchliezlich. „Cherchez la femme“, er- 
klang es in meinem Ohr! ö 
„Zu meinem Leidweſen verſchlug um dieſe 
Zeit ein heimtückiſches Fatum einen Agenten 555 
geheimen Polizei ins Lokal. Dieſe Herren tragen 
drüben Zivilkleider und find uur am einem me⸗ 
tallenen Abzeichen unter dem Oberrocke zu er⸗ 
kennen; ſie werden meiſtenteils aus Deutſchböhmen 
angeworben und in alle Kronländer verteilt, find 
alſo der Landesſprachen höchſt ſelten mächtig und 
verſehen ihren Dienſt blindlings, mechaniſch, auto⸗ 


. 
— 
das nicht die große Bedeutung der vom Autor 
angeregten Frage. Die angeführten Mäne 


gel unſe : k i 
Abſtel ſerer Gerichte fordern dringend eine 


ellung. . 

Br Zum Bau 

irche in Söul, Korea, find auf Vorſtellung 
des Oberprokurators des Hl. Synods einem 
Allerhöchſt beſtätigten Reichsratsgutachten zufolge 
30.000 Rbl. aus Staatsmitteln angewieſen wor⸗ 
den, die in gleichen Raten in den Jahren 1904 
und 1905 zur Auszahlung gelangen. a 
,Das Projekt einer neuen höhe⸗ 
zen Spezial⸗Lehrauſt alt im Süden des 
Reichs, im Rayon des Montaninduſtrie⸗Baſſing 
it, wie die „Nowoſti« vernehmen, in den betr. 
Sphären ausgearbeitet worden. Das betr. Juſtünt 
wird ſich von den zurzeit beſtehenden dadurch un⸗ 
terſcheiden, daß die Abſolventen desſelben das 
Diplom eines Ingenieurs erſt nach dreijähriger 


praktiſcher Täligkeit und einer praktiſchen Kontroll⸗ 


prüfung erhalten. 
Riga. Ein moderner Chleſtakow. 
Unter dieſer Spitzmarke erzählt das „Rig. Tage⸗ 
bl.“ Folgendes: Aus der Livbländiſchen Gonverne⸗ 
mentsrentei wurde vor einiger Zeit der Kanzlei⸗ 
beamte R. entiaſſen, der ſeine unfreiwillige Muſe 
zu nachſtehend geſchildertem Chantageverſuch bes 


Atzte: In der Wilnaer Renteiabteilnng erwar⸗ 


tete man in dieſen Tagen den nenernannten 

Chef, und R. beſchloß, feine Rolle zu ſpielen, 

in der Hoffrung, dabei zu profitieren; er begab ſich 
alſo nach Wilna und präſentierte ſich den schnell 
verſammelten Reuteibeamten als die nene Ha- 
ZaberBOo. Cs erfolgte die Vorſte lung der Bes 
amten und der neue Chef zog dabei einige in 
ein längeres, auf die Tätigkeit der Wilnger Reu⸗ 
tei bezügliches Geſpräch, in dem er große Sach⸗ 
kenntnis bewies und alle durch ſeine Leutſeligkeit 
bezauberte. Nur ein Buchhalter, der früher ein⸗ 
mal den gegenwärtig nach Wilna ernaunten 

Koſtromaſchen Gonvernementsrenteichef Staatsrat 
J. geſehen hatte, wollte an die Identität des R. 
mit Herrn J. nicht glauben und verſtand es auch, 
feine Kollegen mißtraniſch zu machen. Nach eini⸗ 

gem Hin und Her ſtieg denn auch R. vom hohen 
Pferd herab und verwandelte fich aus dem ehr⸗ 

furchtgebietenden Beamten in einen träuenreichen 

Bittſteller. Die Wilnaer Renteibeamten ließen ſich 

denn auch rühren und ſammelten unter ſich eine 

gewiſſe Summe, die es dem „Chef“ ermöglichte, 
aus Wilna abzureiſen. 

. Andiſhan. Der Jahrestag des Erd⸗ 
bebens, welches die Stadt am 16. Dezember 
1902 vernichtete, wurde feſtlich begangen. Die 

Feier, zu welcher der ſtellvertretende General⸗ 

Gonvernenr General Leutnant Mazijewski am 

Vorabend des 16. Dezember eingetroffen war, 

beſtand aus einer an den Gräbern der Opfer des 

vorjährigen Erdbebens und des am 18. Mai 1898 

ſtattgefundenen Ueberfalles der Indigenen auf das 

Lager des 20. Turkeſtaniſchen Schützenbataillons 

gehaltenen Seelenmeſſe, ſowie aus einem Dank⸗ 

g9ottesdienſt. Vor der Kirche hatte das 11. Tur⸗ 
keſtanſche Schützenbataillon, welches fo ſchwer 
durch das Erdbeben gelitten, in vollem Beftande 

Aufftellung genommen. Die Mannſchaften brach⸗ 

ten ein donnerndes Hurrah auf den Landes⸗ 

herrn aus, und weitere Hurras auf den Gebiets, 
chef und alle, die zur Linderung der Not, die die 

Stadt heimgeſucht, beigetragen hatten. Unter den 

Indigenen hatte ſich am Tage zuvor die aber⸗ 

gläubiſche Vorſtellung verbreitet, es werde am 

Jahrestage ein neues, noch ſtärkeres Erdbeben 

geben, das viele bewog, die Nacht im Freien zu⸗ 

zubringen. Als der 16. Dezember ſeinen ruhigen, 
feierlichen Verlauf nahm, war die Stimmung der 
geſamten Bevölkerung um ſo mehr gehoben. 
Charbin. Die chineſiſchen Arbeiter 
verlaſſen in Menge die Stadt und laſſen ſich, wie 
die „Amur. Gaſ.“ meldet, für den Dienſt in der 
chineſiſchen Armee werben. Schon beginnt Mars 


matiſch, wie Mameluken, wie Eunuchen mit aus⸗ 
geſchnittenen Zungen. Aus dem Erſcheinen dieſes 
neuen Gaſtes ſchlug mein Gegner Kapital: er 
ließ mich arretieren, wozu ihn übrigens das Ge⸗ 
ſetz ermächtigte. Zwar legte man ſich ins Mittel, 


um den Konflikt friedlich zu löſen; ich war aber 


zu ſtolz, um nach Canoſſa zu gehen, und eine 
Gnade von meinem Feinde, deſto mehr von einem 
Ungarn hätte ich nie angenommen: ich hatte in 
Ungarn ſechs Jahre gelebt und dabei die Ungarn 
gründlich kennen und noch gründlicher haſſen ge⸗ 
lernt. Es blieb alſo dabei. Der Agent forderte 
mich auf, ihm auf die Polizei zu folgen. Ich 
ſchnallte den Säbel um und verließ das Lokal. 
Ich war alſo verhaftet!!! N N 
Verhaftet? Nein, ich war verloren. Was 
erwartete mich? Die Polizei — dahin ging jetzt 
unſer Weg — wird meine Dokumente prüfen, 
dieſelben — ſelbſtoerſtändlich — in Ordnung fin⸗ 
den, aber immerhin über den Tatbeſtand ein Pro ⸗ 
tokoll, eine „species facti“ aufnehmen und mich, 


da kein Verbrechen vorlag, ſofort entlaſſen, auf 


freien Fuß ſetzen. Bis dahin wäre alles in Ord⸗ 
nung. Aber in derſelben Stunde wird eine um⸗ 
ſtändliche Anzeige über den Vorfall ans Regiment 


einer orthodoxen 
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gel an Arbeitern ſich jüblb er zu machen. In der “ 


abgehen, und ehe ich vor dem Oberſten erſcheine, 


um meine Rückkehr vom Urlaub anzumelden, wird 
er ſchon genan unterrichtet ſein, wie ich beim Aus⸗ 
ſteigen aus dem Waggon ſtürzte, den Fuß ver⸗ 
renukte und um Urlanbsverlängerung anſuchen 
mußte. Die Polizei wird dem zuständigen Lan 
deskommando eine congruente Mitteilung machen. 
Laut Geſetz ſollte ich mich im Platzkommando ge⸗ 
meldet haben, wenn ich mehr als vierundzwanzig 
Stunden in einer fremden Stadt verbleibe. Hatte 
ich mich aber gemeldet und konnte ich mich über 
haupt gemeldet haben? Offiziell hieß es doch, 


| 


Majore der Polizei zuaefei t. 
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Geſchäftswelt herrſcht Stille und ungewiß fieht 
man dem kommenden Tag entgegen 


A u S Ia A d. 


Oeſterreich Ungarn. 
Gerüchte über das Miniſterium Tisza. 

K. H. Seit Neujahr ſchon tauchen bald in 
Budapeſter, bald in Winer Blättern Gerüchte 
auf, die von einer Erſchütterung der Stellung 
des Kabinets Tisza zu erzählen wiſſen. Dieſe 
Gerüchte baſtren darauf, daß bekanntlich Graf 
Stefan Tisza noch zu jener Zeit, als Koloman 
Szell die Taktik der paſſiven Refiſtenz gegenüber 
der obſtruirenden Obſtruktion befolgte, dieſe Tak⸗ 
tik prhorreszirte und die Anwendung ſchärferer 
Maßnahmen als notwendig befürwortete. Nun 
befolge aber Graf Tisza, durch feine Abmackun⸗ 
gen mit der Koſſuthpartei gezwungen, die gleiche 
Taktik wie Szell: er hält bei der klerikalen gegen · 
wörtigen Obſtruktion auch an der paſſiven Reſi⸗ 
ſtenz feſt. Dieſen Anklagen gegenüber iſt zu 
betonen, daß zwiſchen damals und heute der Un⸗ 
terſchied für alle Klardenkenden offenſichtlich iſt. 
Szell hatte gegen die große Koſſuthpartei anzu⸗ 
kämpfen, deren Kräfte für einen langen Wider⸗ 
fand reichten; Tisza muß mit der geringen Zahl 
der Obſtrnktioniſten von heute in abſehbar kurzer 
Zeit auch ohne Anwendung gewaltſamer Maßre⸗ 
geln fertig werden, und das umſomehr, als die 
heutige Obſtruktion im Volke nicht die geringſten 
Sympathien findet. Man hat deshalb das Ver⸗ 
tranen zu Tisza durchaus nicht verloren, ja, man 
iſt nach wie vor feſt überzeugt, daß er einzig und 
allein das Land und die Nation aus der eruſten 
Sitnation herausführen könne. 


Bulgarien. 
Eine bedeutungsvolle Aenderung. 
K. H. Aus Sofia wird uns geſchrieben: 
Die geringe Popularität des Fü ſten Ferdinand 
bat ihre Urſache vornehmlich auch darin, daß der 
Hofſtaat des bulgariſchen Regenten heute noch 
zum Teil aus fremden Perſouen beſteht, die ſich 
der Prinz von Koburg einſt miig⸗ bracht hat. 
Dem Wunſche der Bulgaren nach Aenderungen 
in dieſer Bezuhung wird nun Rechnung getragen 
werden. Der Graf Bourboulon wird nach Frank⸗ 
reich zurückgeſchickt und ſeine Stelle als Oberhof⸗ 
marſchall des Fürſten wird, wie wir aus zuver⸗ 
läffiger Quelle erfahren, der Adjntant des Für⸗ 
ſten, Oberſt Markow, erhalten, der bei dieſer 
Gelegenheit auch zum Range eines Generals er⸗ 
hoben wird. Die betreffende Verlautbarung wird 
am bulgariſchen Neujahrstage (14. Januar) er⸗ 

ſcheinen. f 8 

Balkan. 
Die Reformen in Mazedonien. 


K. H. Aus Saloniki ſchreibt man uns: 
Der Generalinſpektor Huſſein Hilmi Paſcha trifft 
hier zu längerem Aufenthalt ein; das prächtige 
Haus des ſpanioliſchen Baukiers Samuel Modiano 
wurde für den Paſcha als R ſidenz gemietet. 
Die Reformen find in vollem Zuge. Unter 
Vorfitz des Diviſionsgenerals Machliß Paſcha iſt 
hier bereits die Kommi ſion, der auch der enro⸗ 
pärſche Kouſeiller Malfeyt Bey angehört, zuſam⸗ 
mengetreten, um die Reorganifation der Polizei 
und Gens darmerie durckzufütren. Die Fremden, 
für die Gensdarmerie engagierten Offiziere, wer 
den folgendermaßen verteil: Vilajet Koſſowo Oberſt⸗ 
lieutenant Nandrup Bey (Sch bede) und Mojor 
Philpp von Haus (Belgier); Vuajet Mon ftır: 
Ob rſtlieutenant Simon Bey (Belgier) und Major 
Unander Bey (Schwede), Saloniki: Dberftliente- 
nant Malfeyt und Lion Burean (Belgier), die 
Oberſtlientenants werden der Gensdarmerie, die 


des Landes), 
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Amerika. 
Zum Aufſtaud in Urugnah. 


Aus den ſpärlichen Nachrichten, welche aus 
Südamerika komen, läßt ſich nur undeutlich ers 
kennen, was angenblicklich in Urnguay vorgeht. 
Man hört von revolutionären Erhebungen in den 
Departements Florida und Maldonado und von 
Gegenmaßregeln der Regierung, erfährt aber we⸗ 
der etwas von den Ul ſachen noch davon, gegen 
wen fich die Bewegung richtet. Ein Mitarbeiter 
der „Kölniſchen Zeitung“ führt aus, daß es fi 
bei dieſen Aufſtäuden wahrſcheinlich um eine 
Wiederaufnahme der Machtbeſtrebungen der Par⸗ 
tei der Blancos (der „Weißen“, Nachkommen der 
altſpaniſchen Anfizdler) handelt, die ſchon vor 
rund neun Menatn eine unblutige R volution 
mit Erfolg in's Werk ſetzten. Dieſe Partei der 
„Weißen“, die gegen die „Roten“, die Colorados 
(der durch europäiſche Einwanderung verſtärkten 
Nachkommen der urſprünglichen roten Bevölkerung 
noch immer in der Minderheit iſt, 
hatte ſchon nach der Revolntion von 1897 som 
Präſidenten Cueſtas das Zugeſtäudnis erhalten, 
daß in den ſechs an Rio Grande anſtoßenden 
Grenzdepartements, ſonie in Maldonado, Fores 
und San Joſé die politiſche Regierung gan; in 
ihre Hände gelegt werden ſollte. Eine angeb⸗ 
liche Berletzung dieſes „Paktes“ durch den im 
Februar 1903 gewählten Präſidenten Batlle — 
der ſich erlaubte, in Sau Joſé und Ribera zwei 
neue politiſche Chefs einzuſ en, die zwar der 
Weißen Partei angehörten, aber nicht von der 
Parteileitung ſelbſt vorgeſchlagen waren — führte 
im März abermals zu einem Aufſtaud der 
Weißen, der aber, wie geſagt, unblutig verlief, da 
Batlle ſogleich nachgab; er erkannte die volle 
Gültigkeit der Abmachung von 1897 an, ge⸗ 
währte den Anfrügrern unbedingte Amneſtie und 
entrand fie ſogar von der Vir flichtung, die aus 
den Filialen der Staatsbank und aus den 
Steuerämtern entnommenen Bargelder zurückzu⸗ 
zahlen. Ein ſolcher Frieder sſchluß war eine mo⸗ 


raliſche Niederlage gefäyrlichſter Art für den 
Präfidenteu; denn nach dieſem. Erfolge der 


Weißen war es klar, daß ſie jedem neuen wirk⸗ 
iichen oder vermeintlichen Verſuch, ihren politi⸗ 
ſchen Befitzſtand eirzuſchränken, eine neue Revo⸗ 
lution entgegenſetzen würden. Hat der Präſident 
jetzt einen Verſuch gemacht? Unwahrſcheinlich 
wäre es nicht; denn wenn er im letzten März fo 
ſchnell die Hand zur Verſöhnung bot, fo geſchah 
das einfach, weil ihn, der damals erſt 14 Tage 
im Amt war, der Aufſtand unvorbereitet traf 
und er au ßerdem bedenkliche Berwickelungen an 
der braſilianiſchen Grenze befürchten mußte. Denn 
die Partei der Weißen hatte von den Republi⸗ 
kanern Rio Grandes wirkſame Uaterſtützung zu 
erwarten, und dieſe zu verhindern, war er noch 
zu ſchwach. Glaubt er jetzt ſtark genug zu fein, 
um der Minderheitspartei die Vorteile, die ſie 
unter Cueſtas errungen, ungeſtraft entziehen zu 
könen, und hat er darum die Gegner herausge⸗ 
fordert? Oder aber haben die Weißen ohne große 
Not einen Aufſtard vom Zaun gebrochen, um 
ihre politiſche Stellung auf Koften der Berrfchen- 
den Roten, denen ſie abermals Zugeſtändniſſe ab⸗ 
zuzwingen hoffeu, zu befeſtigen und räumlich zu 
erweitern? 


Für alle an dem wirtſchaftlichen Leben der Re⸗ 
publik beteiligten Perſonen bedeutet der Aufſtand 
natürlich eine ſchwere Gefährdung ihrer Inter⸗ 
eſſen, und auch der neutrale Handel, an dem 
Deutſchland nicht unweſent'ich beteiligt iſt (an 
der Einfuhr mit 2,9 Millionen Peſos, an der 
Aus rugr mit 3 2 Milienen Peſos im Jahre 
1901), wird ſchwere Schädigungen exfahren. — 


ich ſei krank, liege im Betie und heile meinen 
kranken Fuß; in der Wirklichkeit trieb ich mich 
aber wie ein Beſeſſener aller Orten herum und 
hatte einem Skandal nicht auszuweichen verſtanden, 
welcher eine ſehr gefährliche Färbung anzunehmen 
drohete. Das ganze Lügengewebe ſtürzte alſo wie 
ein Kartenhaus zuſammen und unter meinen 
Füßen ſchwand der Boden. Die S:mme diefer 
Formfehler und Disziplinarperletzungen wird mir 
einen dreißigtägigen Arreſt auf der Huptwache 
vermitteln. Das iſt jedenfalls nicht gut, aber noch 
immer kein Unglück. Wie werde ich aber dem 
Oberſten vor die Augen treten, — ich, der uner 
bittliche Dienſtmann, muſterhafte Soldat und erſte 
Kraft als Offizier, und heute verlog⸗v, verſch vin⸗ 
delt, blamirt und bloß geſtellt? Was wird der 
Mann dazu ſagen und was werde ich antworten, 
wenn ich ihn überhaupt noch ſehe? Cher- 
chez la femme! 


Während ich ſo dachte und überlegte, ob es 
nicht ratſamer wäre, ih ſchon jetzt eine Kugel 
durch den Kopf zu jagen, unterhundelte der Bru⸗ 
der mit meinem im proviſirten Scharfrichter und 
verſuchte ihn durch Beſtequng und anderweitige 
Verſprechungen auf unſere Seite hinüberzuziehen. 
Aber auch da ging es nicht. 

Wir gingen langſam. Die Nacht war hell, 
ſo hell, daß man bei des Mondes Schein leſen 
und ſchreiben konnte. Der Froſt war ſtark; mir 
war es aber heiß, wie am Grum e der Hölle. 
Meinen Mantel hatte ich nur um die Schal ern 
umgehängt. Die lange Gaſſe lag ſchon beinahe 
ganz hinter uns; wir nä gerten uns der Ecke, — 
noch eine kurze, eine zweite, ein wenig längere 
Quergaſſe und die Marmorlöwen am Eingangs⸗ 
tor ins Polizeigebäude werden uns empfangen. — 


— — teEELTTEn ETEnEEn ENTTEn nenne ETT nr mare 


„Heiliger Rochus, erbarme dich meiner,“ liepelten 
meme Lippen andächtig und zerknirſcht. N 
Wir hatten noch einige Schritte zur Gaſſen⸗ 
ecke zurückzulegen. Es mochte zwei Ur Nichts 
geweſen ſein. In den Geſſen herrſchte Ruhe; 
nur hie und da kehrte ein Nachzügler wankend heim. 
Plötzlich bog um die Gaſſenecke ein Trupp be⸗ 
waff neter Soldaten und ſchritt auf uns zu. Es 
war dies eine Patrouille von ſechs Mann und 
einem Wate:offizier, — von einem Linien⸗Jufan⸗ 
terie⸗Regiment, welches fih aus Landesbewohnern 
ergänzte, die kein Wort deutſch verſtanden. „Ich 
bin ein Olftzier,“ blitzte ein Gedanke darch meinen 
Sinn; „die Leute find Soldaren“. „Halt!“ don⸗ 
nerte ich aue voller Kehle, als wir uns auf drei 
Schritte genähert hatten; und als die Leute ſtehen 
blieben und der Uateroff zier mir die Ehre und 
auch die übliche Meldung erſtattet hatte, fügte ich 
in der Lau desſprache hinzu: „Ihr nehmet den 
Herrn da“ — ich zeigte den Agenten, — „führt 
ihn auf die Hauptwache und erklärt dem dienſt⸗ 
tuenden Offizier, daß ich morgens erſcheinen 
werde, um über meine Anordnung Aufſchluß zu 
erteilen. Marſch!“ kommandierte ich zum Schluſſe. 
Ob der Agent verſtand oder nicht verſtand, was 
neſchah, blieb ſich glich; für mich war dies der 
einzige Ausweg und in der Not, wenn nichts 
Beſſeres zu finden ift, begnügt ſich der Teufel 
mit Fliegen. Als aber der Unteroffizier in Er⸗ 
füllung meines Kommandorufes ſeinerſeits 
„Schließ n“ kommandierte und die wackeren Krieger 
den vermeintlichen Verbrecher umzingelten, wurde 
das Spiel offen. — Au einen Widerſtand war 
nicht zu tenken; die militriſche Disziplin kennt 
in ſolchen Fällen keine Nachgiebigkeit. Er fügte 
ſich alſo in ſein Schickſal und ging | 
Hauptes; ich wünſchte ihm eine glückliche Reife 


Ein Land der Selt⸗ 
ſamkeiten. 


Es find merkwürdige Gegenfäße, die ſich zwi⸗ 
ſchen der Auſchauungsweiſe und den Lebensge⸗ 
wohnheiten der Japaner und den unſeren 1 
Ein Engländer, Donglas Sladen hat es ie 
einem foeben veräffeutlih Buche „Queer 1 
About Japan“ zur Aufgabe gemacht, dieſen 1155 
traſt durch alle Lebensäußerungen zu verfo 15 
Die Japaner find die modernen Epikuräer, ba 
Bolt, das ſich am beſten auf das „earpe 1 
verſteht. Ein Kennzeichen ihres wahren un 
tums iſt auch die außerordentliche Einfachhei 
ihres Lebend. Dae Haus des I«panerd sie eine 
bloße Schale, es beſitzt nichts von dem, es wir 
Möbel nennen, und wird je nach Bevor 55 
Schiebeverſchlüſſe in Zimmer geteilt. en ir 
alten Griechen, denken die Japaner kaum en r 
eigenes Haus; es iſt einfach, klein und f 
In öffenklichen Gebäuden heben fie dagegen 5 
prächtize Umgebung. Wie reich ei: 1 15 
ſein mag, er wird fein Hus nie mit mehr a 
einem Kunftgegenftand gleichzeitig ſchmücken. 

Die Japaner haben kein Brot, krine Bekten, 
keine Stiefel und Schuhe, keine Beinkleider für 
die Männer, keine Unterröcke für die Frauen. 
Beide Geſchlechter tragen ſtatt zeſſen mehrere Röcke 
übereinander, die „Kimonos“. In ihren Häuſern 
haben ſie keine Fenner, keine Türen, keine Wände, 
keine Decken, keine Kommoden, keine Waſchtiſche, 
und ihr Kleiderſchrauk iſt ein Haufen auſemander⸗ 
getürmter Kiſten. In den Küchen haben ſie 
keinen Kochherd, keine Töpfe, keine Pfannen, 
keine Mehlbehälter, kein Mehl, keine Köchentiſche. 
In ihren Wohnzimmern haben fie weder Tiſche 
noch Sıühle, und in den Käufern der Einge⸗ 
barenen iſt das Wohnzimmer nur eine Reihe 
Schlafzimmer, deren Wände heruntergenommen 
find, In einem japanischen Hauſe findet man 
nur Matten, einen Kohlenofen zum Wärmen der 
Finger, eine Teekanne, ein oder zwei Keſſen und 
eine Steppdecke zum Schlafen. Im Goſtzimmer 
findet ſich noch ein Ofenſchirm, ein KKukameno“, 
eine Blumenvaſe, und wenn das Huus ſchon 
dreißig Jahre beſteht, ein Schwertgeſtell. Japan 
iſt voller Kirſch⸗ und Pfleumer bäume, aber die 
S:paner behelfen ſich ohne Früchte. Die Kirſchen 
werden wegen der Blüte gebraucht und die Pflau⸗ 
men zum Anhängen von G dichten. 

Weiter kennen die Japaner keine Flüche und 
die Kinder keine Launen. Sie haben auch keine 
Worte für „ja“ und „nein“. Das iſt eine Folge 
ihrer großen Höflichkeit; denn „es ift nicht höf⸗ 
lich, zu beſtimmt zu ſein“. Diefe Förmlichkeit 


macht es zu einer ernſten Angelegenheit, wenn 


man in einen japaniſchen Laden geht, Taſchen⸗ 
tücher zu kaufen. „Man ſteigt aus der „riksha“. 
Dann wird man von allen Dienern im Laden 
begrüßt, bis man wünſcht, ſie möchten aufſtehen 
und ſich erklären laſſen, was man will. Wenn 
fie dann aufſte hen, bitten fie, daß man den Auf⸗ 
trag wiederholt, und bieten fünf Taſſen Tee an, 
der nach japaniſcher Sitte ohne Milch und Zucker 
getrunken wird. In einem guten Geſchäft kann 
man auch geſalzene Kirſchblüten haben. Wenn 
man dem Beſitzer des Ladens endlich erklärt hat, 
was man haben will, ſo gibt er den Dienern 
Befehle. Die Diener ziſcheln, wie wenn ſie ein 
Pferd ſtriegeln, reiben ſich die Knie und bewegen 
die Köpfe. Dann laufen ſie fort und kommen 
mit den Waren wieder, die in verſchoſſene, grüne 
ſeidene oder baumwollene Tücher gebunden find, 
Niemals wird der Kunde in die Warenniederlage 
gefünrt; denn dann würde er gleich wählen und 
ſchnell fertig ſein, ſtatt daß er einen halben Tag, 
der Etikette gemäß, behandelt wird und ſoviel 
Tee erhalt, daß er „darin baden könnte“. Die 
japaniſche Höfli-hleit nerlangt, daß man bei einem 


und eine recht angeneh ne Unterhaltung mit den 
Wanzen auf der Pritſche des Hauptwachtzim⸗ 
mers. — u are 

Jetzt hieß es ausreißen, aber fo ausreißen, daß 
nicht nur Ferne Spur, ſondern auch keine Ahnung 
zurückvliebe, wohn wir verſcholl en ſeien. Wir 
warfen ung in die nächſte Oroſchke mit Halbe 
verdeck und ließen uns bis zur zweiten Erſen⸗ 
bahı fation fahren. Dort löſte ich mein Billet 
und fuhr weiter, während der Bruder zurück⸗ 
kehrte. — Das Felleifen mit Kleidern und Wäſche 
ſchickte er mir fpäter nach, nachdem ſich der 
Sturm nach erſtem Auprall gelegt hatte. . 

Ich wäre nicht im Stande, getreu wiederzu⸗ 
geben, was in mir und mit mir während der 
Reiſe vorging; ich weiß nur, daß der Schlaf 
meine Lider mied und daß ich weder eſſen, noch 
trinken konnte. Der Gedanke, daß man der 
Sache auf die Spur kommen und dem Oberſten 
eine Anzeige erſtatten werde, verfolgte mich wie 
eine Fiuch der Nemeſis. Als ich daher im Regi⸗ 
mentsſtabe vorſprach und der A jutant mich ſehr 
freundlich bewillfemmmete, tratt ich vor dem 
Oberſten guten Muthes. Z var pochte mein Herz 
fiebergaft; auch ließ ich meinen Fuß ſo hinken, 
daß ich wie Haphaiſtos einher ſtolperte. Mein 
klägliches Ausſehen machte indes die beſte Wir⸗ 
kung: zur völligen Herſtellung meiner Geſundheit 
befreite mich der Overſt auf weitere vierzehn 
Tage vom Dienſt. N 

Der Bruder wurde einige fünfzig Mal ins 
Polizeibureau vorgeladen; je mehr er aber aus⸗ 
ſagte, deſto weniger erfuhren die Inqnirenten. 
Ich war gerettet. 5 5 
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Mahle für jede Speiſe, die man nicht eſſen kann, 
eine beſondere Entſchuldigung vorbringt. Das 
nützt aber nicht im mindeſten, denn wenn man 
in feine „riksha” ſteigt, fo überreicht die mous⸗ 
meer, die aufgewartet hat, einen Turm von 
weißen Holzſchachteln, in die fie forgfältig alles 
eingepackt hat, was man nicht eſſen konnte, das 
mit man es ſeiner Familie mitbringt; und die 
Etikette verlangt, daß man ſie nimmt, wenn man 
ſie auch, ſobald man außer Sicht iſt, dem 
‚„riksha” Burſchen gibt. 

Die Japaner haben auch über die Bedienung 
die ſeltſamſten Begriffe; ſtatt es für eine Er⸗ 
niedrigung zu halten, in Dieuſt zu treten, be⸗ 
trachten ſie es als eine Ehre, und zwar in dem 
Grade, daß ſie dem Jinrikiſha⸗Burſchen, die die 
zweirädrigen Wagen ziehen, überhaupt nicht die 
Ehre zugeſtehen, Diener zu fein, fondern fie als 
Händler betrachten, was das niedrigste in Japan 
if, faſt ſchon zur Klaſſe der Ausgeſtoßenen ges 
hört. Natürlich iſt es höchſt wichtig, daß ein 
höherer Bedienter in Japan gute Manieren habe; 
denn man erwartet von ihm genügend Kenntnis 
der Etikette, die Gäſte ſeines Herrn zu unter⸗ 
halten, wenn der Herr nicht zu Haufe iſt. 
„Nachdem er ſeine Knie aneinander gerieben hat, 
geziſcht und mit der Stirn den Boden berührt 
hat, fordert er den Gaſt auf, Platz zu nehmen, 
auf der Diele oder, um genauer zu ſprechen, 
auf den Hacken, mit einem flachen Kiſſen zwiſchen 
den Knien und dem Fußboden, um die Lage 
weniger unbequem zu machen. Er bietet darauf 
fünf Taſſen Tee an — es kommt auf die Zahl 
der Taſſen und nicht auf die Zahl der Beſucher 
an —, und indem er ſich leicht und anmutig 
auf ſeine eigenen Hacken niederläßt, beginnt er 
eine liebenswürdige Konverſation, bis zu einem 
gewiſſen Grade unterwürfig, aber völlig vertrau⸗ 
lich, bis ſein Herr kommt, um ihn abzulöſen. 
Selbſt dann kaun er im Zimmer bleiben und 
ſich eventuell in das Geſpräch miſchen. Die 
Japaner halten die europäiſche Eheſchließung für 
unmoraliſch, wenn der Maun aufgefordert wird, 
Vater und Mutter zu verlaſſen und feinem 
Weibe anzuhaugen“. In Japan iſt dagegen die 
Hauptbeſtimmung einer Frau, die Bediente ihrer 
— Schwiegermutter zu ſein; wenn dieſe nicht 
zufrieden mit ihr iſt, ſo kaun ſie ihrem Sohn be⸗ 
fehlen, ſich von der Frau zu ſcheiden .. Japan 
ahmt neuerdings England ſtark nach. Auch 
europäiſche Moden dringen ein. Sladen traf 
auf einem Ball eine ſehr hübſche Hofdame in 
einem ſehr eleganten Pariſer Ballkleid und mit 
ſehr feinen franzöſiſchen Shuhen auf ihren kleinen 
braunen Füßen — man konnte nämlich ſehen, 
daß die Füße braun waren, denn die Hofdame 
hatte keine Strümpfe an. a 


ers a: N N N . 

Ein amerikaniſches Duell. 

(Amerika und das amerikaniſche Duell. — Eine mißliebige 

Theaterkritik. — Der Freund der Künſtlerin. — Die 

Herausforderung an den Chefredakteur. — Amerikanffche 
Bürger duellieren ſich nicht. — In den Kerker!) 


Die Bezeichnung „amerikaniſches Duell“ hat, wie man 
weiß, ungefähr die gleiche Berechtigung wie die berühmte 
Ableitung des Wortes lucus von non lucendo: es iſt 
in Amerika ſelbſt ſo unbekennt, daß die Bewahner der 
Vereinigten Staaten regelmäßig in ungeheucheltes Er 
ſtaunen geraten, wenn die Rede auf dieſes Thema kommt, 
weil es mit ihrer Denkweiſe nicht im mindeſten vereinbar 
iſt. Dagegen kommt es hin und wieder vor, daß „Grüne“, 
die noch in voller Unkenntnis der amerkkaniſchen Verhält- 
wife ſtecken, Herausforderungen zum Zweikampf erfolgen 
laſſen und ſich dadurch allerlei Unannehmlichkeiten zu · 
ziehen. Ein ſolcher Fall von „amerikaniſchem Duell“ liegt 
gegenwärtig aus Milwaukee vor, wo eine mißliebige 
Theaterkritik einen friſch eingewanderten Deutſchen mit 
Namen Guften Hoffmann zum would be Duellanten 
und damit zugleich leider auch zum Kriminalverbrecher 
gemacht hat. Der zu Grunde liegende Sachverhalt, der 
eines gewiſſen pikanten Beigeſchmacks nicht entbehrt, iſt 
kurz folgende: 

Fräulein Margarethe Rühmdorf gehört zu den erſt 
jüngſt von Direktor Wachsner engagierten Mitgliedern 
des Papſt Theaters, das die Städte Chikago und Mil ⸗ 
waukee mit deutſcher Kunſt verſorgt. Sie erhielt in der 
großen Abendzeitung der letzteren Stadt, der „Germania“, 
für ihre Leiſtungen eine fo iſchlechte Note, daß Direktor 
Wachsner ſich veranlaßt ſah, fie nicht mehr als erfte 
Heldin und tragiſche Liebhaberin auftreten zu laſſen, ſon 
dern ihr nur mehr kleinere Rollen übertrug. Um ſich 
dagegen zu wehren, veröffentlichte Fräulein Rühmdorf 
etliche Artikel aus deutſchen Zeitungen, die günſtigere 
Kritiken über ſie gebracht hatten. Das verſchlimmerte 
aber nur ihre Situation, denn nunmehr wurde die — 
ſonſt ziemlich fromme — „Germania“ erſt recht wild und 
ſtichelte ziemlich boshaft auf den Freund der Künſtlerin, 
beſagten Hoffmann, der ſie von Deutſchland aus begleitet 
hatte, weil er eine ſo übel angebrachte Preßreklame in 
Szene geſetzt habe. Das genügte, um den Angegriffenen 
zu verleiten, den unmöglichen Verſuch zu unternehmen, 
den deutſchen Duellkomment in Amerika einzuführen. Er 
beauftragte einen Reporter der „Germania“, deren Chef 
redakteur auf Piſtolen zu fordern. Nun iſt zwar der 
Letzlere ein ehemaliger preußiſcher Offizier und ſogar, wie 
ſein Name Emil v. Schleinitz beſagt, von wirklichem Adel, 
allein er konnte und durfte als amirikaniſcher Burger fi 
auf derartige Dinge nicht einlaſſen. Abgeſehen von allen 
anderen Gründen mußte ſchon der Umſtand entſcheiden, 
daß das Geſetz von Wisconſin den Zweikampf mit Zucht⸗ 
haus bis zu zehn Jahren bedroht. Ungläcklicherwelſe 
ſprach ſich aber die Affaire in Milwaukee ſchnell herum 
und fand ſofork, mit Ausnahme von der „Germania“, in 
allen dortigen Zeitungen. Die Folge war die Verhaftung 
Hoffmann 3, weil das Geſetz auch die Herausforderung 
ebenſo hoch beſtraft wie das vollzogene Duell! Jetzt bieten 
ſemtliche Zeitungs- und Theaterleute des deulſchen Athens“ 


ihren Einflus auf, den armen Sünder aus ſeinem Kerker 


verſchwinden zu laſſen. Der Erfolg dieſer Bemühungen 


bleibt natürlich abzuwarten. 


Aus aller Welt. 


(Das Biertrinken im Deutſchen Reich. — Vom Grüßen. 
— Prinzeſſin Mathilde Bonaparte. — Mißwirtſchaft der 
engliſchen Poſt. — Der Urſprung der erſten Perlen. — 
Rekord der Häßlichkeit.) 


Das Biertrinken im Deutſchen Reich 
hat nach langfähriger ununterbrochener Zunahme 
im Jahre 1902/03 zum erſten Mal einen Rück⸗ 
gang erfahren. Auf den Kopf der Bevölkerung 
kommt für 1902/03 eine geringere Verbrauchs⸗ 
menge als für jedes der 7 vorausgegangenen 
Jahre, nämlich nur 96,7 Liter gegen 97,1, 97,4, 
103,3, 103,8, 104,4, 106,0 und 104,8 Liter. 
Infolge diefes Rückganges ergibt ſich auch eine 
erbeblite Abnahme an Branſteuer, Uebergangs⸗ 
abgade und Eingangszoll. Als Urſachen der 
natürlich gleichfalls zurückgegangenen Produktion 
werden, nach der „Deutſch. Volksw. Korr.“, in 
erſter Linie die für den Bierverbrauch ſehr un⸗ 
günſtige Witterung des Sommers 1902 und die 
allgemeine Geſchäftslage bezeichnet. Auch die 
Enthaltſamkeitsbeſtrebungen, die an Einfluß ge⸗ 
wonnen haben, ſollen den Verbrauch beeinträch⸗ 
tigt haben. Zuruckgegangen iſt der Verbrauch 
auch in Bayern und Württemberg. In Bayern 
hatte die Biererzeugung und Bierausfuhr im 
Jahre 1900 vorläufig ihren Höhepunkt erreicht; 
dem Rückgang im Jahre 1901 folgte eine ſtär⸗ 
kere Abnahme der Erzeugung im Jahre 1902. 
Der Bayer trank pro Kopf im Jahre 1902 noch 
immerhin 234,6 Liter, während er es 1901 
ſchon auf 244.8 Liter gebracht hatte. In Würt⸗ 
temberg ſtellte ſich der Verbrauch 1901 auf 
184,2, 1902 nur auf 172,4 Liter pro Kopf. 
= * 


= 
Dem Urſprung der Sitte des Hut⸗ 
ab nehmens beim Gruße iſt bereits Dar⸗ 
win nachgegangen. Wenn ich nicht irre, iſt es 
in ſeinem Werk: „Der Ausdruck der Gemütsbe⸗ 
wegungen bei Menſchen und Tieren“, wo er die 
Vermutung ausſpricht, der Sinn dieſes eigentüm⸗ 
lichen Brauches möge dahin zu deuten ſein, daß 
der Grüßende durch Verneigung und Abnahme 
der Kopfbedeckung ſich vor dem Begrüßten „ver⸗ 
kleinern“ wollte, um in dieſem das befriedi⸗ 
gende Gefühl der körperlichen Ueberlegenheit zu 
erwecken. Demnach wäre die Geburtsſtunde un⸗ 
ſeres heutigen Hauptentblößens nicht erſt im Zeit. 
alter des Feudalweſens zu ſuchen, ſondern bereits 
auf den dunklen Zeitſtrecken vorgeſchichtlichen 
Menſchenlebens. z 


* 
= 


Prinzeſſin Mathilde Bonaparte, die dlieſer Tage in 
Paris verſtorbene Kouſine Kaiſer Napoleons III., iſt 
ſeinerzeit als Gemahlin des ruſſiſchen Nabobs Anatol 
Demidow, Fürſt von San Donato, auch in St. Peters ⸗ 
burg geweſen. Nach vierjähriger Ehe ließ fie ſich ſcheiden. 
Kalfer Nikolai Pawlowitſch verpflichtete Demidow, der 
Prinzeſſin eine Rente von 200,000 Frauken jährlich aus⸗ 
zuwerfen (nach einer anderen Verſion waren es 500,000 
Franken). Die „Nowoje Wremja” erinnert an eine Epi · 
ſode aus ihrer Jugend: Als Kaiſer Nikolai I. das erſte 
Mal in Paris war und Napoleons J. Grab zu beſuchen 
wünſchte, ließ der Zeremonienmeiſter die Prin zeſſin Ma⸗ 
thilde, als Nichte des großen Kaiſers, auch einladen. Sie 
aber antwortete, der Schlüſſel vom Familienbegräbnis ſei 
bei ihr; fie würde um die beſtimmte Zeit dort fein, um 
den ruſſiſchen Kaiſer zu empfangen. So geſchah es auch: 
aus dem Gaſte wurde eine Hausherrin. Kaiſer Nikolai 
begrüßte fie als ſeine „liebe Nichte“. Nach dem Fall des 
zweiten Kaiſerreichs war die öffentliche Rolle der Prin- 
zeſſin Mathilde ausgeſpielt. Von dem früheren Glanz 
ihres Salons blieb nur die Erinnerung. Bald geriet 
auch fie in Vergeſſenheit. Später vermählte ſie ſich in 
England insgeheim mit dem Maler Popelin. Ganz vor 
kurzem tat ſte in ihrem Schloß Saint Gracien einen un⸗ 
glücklichen Fall, legte ſich zu Bett und ift nicht mehr auf 
geſtanden. Als Erbe ihres bedeutenden Vermögens wird 
der ruſſiſche General Prinz Louis Napoleon, der jüngere 
Bruder des bonapartiſtiſchen Prätendenten Viktor Napo ; 
leon, der für den Erben der Kaiſerin Eugenie gilt, ge⸗ 
nannt. 
*. 
* * 

Die Beſchwerden der Engländer in Tientſin über 
die mangelhafte Zuſtellung der Poſtſachen durch die eng · 
liſche Poft nehmen kein Ende. Statt nämlich die für 
Tientſin und Peking beſtimmte Poſt mit der ſtbiriſchen 
Bahn bis nach Tientſin zu befördern, ſchickt London ſeit 
dem 3. November die Poſt zwar, ſoweit Briefe und Poit- 
karten in Betracht kommen, über Sibirien, aber von dort 
nach Tſchifu und Shanghai, wo fie dann den Winter 
über ſtillliegen kann. Der Tientſiner Korreſpondent des 
„Standard“ iſt beſonders ärgerlich über die Promptheit, 
mit der im Gegenſaß zu der engliſchen Poſt die deutſch⸗ 
Poſt ihre Kunden bedient. Er ſchreibt: Die Deutſchen 
in Tientſin erhalten nicht nur täglich in eigenen ver . 
ſiegelten Brieffäcken ihre deutſche Poſt, ſondern fie bekom ⸗ 
meu auch die Londoner Zeitungen drei bis vier Wochen 
früher als wir. Sie laſen in der letzten Woche (der 
Brief iſt vom 1. Dezember) engliſche Zeitungen vom 
4. November, während wir dankbar fein mußten, die Zei 
tungen vom 15. Oktober zu erhalten. Das wäre ſpaßig, 
wenn es nicht jo furchtbar ärgerlich wäre. Die Folge da⸗ 
von iſt, daß die engliſchen Bewohner von Tientſin ihre 
engliſchen Zeitungen und Magazine bei der deutſchen Poſt 
beſtellen. Die deutſche Poft gibt dieſe Beſtellungen an 
Zeitungsagenturen in Berlin weiter, die täglich die Bei- 
tungen aus London beziehen und ſie direkt über Sibirien 
weilerſchicken. Engliſche Leſer find alſo einfach dazu ge- 
zwungen, durch Ausländer ihre Poſt zu beziehen, lediglich 
weil die Paſtbehörde in London offenbar zu apathtſch iſt, 
um ſich den Berhältniffen anzupaſſen.“ 


zu befreien und ihn womöglich nach einem anderen Staat 


Lodzer Zeitung — 30. Dezember 


(12. Jauttar) 1903/4 


Der Urſprung der echten Perlen 
deſſen Aufklärung der peſentlichte Zweck einer 
Forſchungsreiſe von Profeſſor Herdman in die 
Gewäſſer von Ceylon geweſen iſt, ſcheint wenig⸗ 
ſteus zuweilen ein recht unerwarteter und na 
allgemeinem Begriff wenig 


äſthetiſcher Art zu 


ſein. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß der 


Kern der koſtbarſten Perlen von Ceylon durch 
eine Baundwurmlarve gebildet wird. Daß die 
Entſtehung der Perle durch Fremdkörper verur⸗ 
ſacht wird, iſt ſeit längerer Zeit bekannt, aber 
daß ſolche auch in den Keimen von Bandwür⸗ 
mern beſtehen können, iſt eine Neuheit. Der eng⸗ 
liſche Naturforſcher Hornell, der zur weiteren 
Unterſachung dieſes Zuſammenhanges in Ceylon 
geblieben war, hat jetzt berichtet, daß die Band⸗ 
wurmlarven ſich ſpäter in dem Körper von Horn⸗ 
fiſchen entwickeln und von dieſen auch in den 
Magen großer Rochen übergehen, wenn ſie die 
Hornfiſche verſchlucken. Von hier aus gelangen 
die Larven dann wahrſcheinlich wieder durch das 
Seewaſſer in die Auftern. 
= 8 
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Aus London wird geſchrieben: „Häßlichkeit 
entſtellet immer, ſelbſt das ſchönſte Frauenzim⸗ 
mer“, fagt der unsterbliche Sänger der frommen 
Helene, und nur wenige Frauen werden ſich wün⸗ 
ſchen, dieſe Gabe von zweifelhaftem Wert zu be⸗ 
fitzen. Aber es ſcheint doch, als ob Schönheit 
und Anmut einem jungen Mädchen zu Zeiten in 
ſeinem Beruf hinderlich ſein könuten. Ein be⸗ 
redtes Zeugnis hierfür bildet folgendes Inſerat: 

Gefſucht: Eine wirklich häßliche, aber erfah⸗ 
rene und füchtige Gouvernante zur Beaufſich⸗ 
tigung und Erziehung von drei Mädchen, deren 
älteſtes 16 Jahre alt iſt. Die betreffende Per⸗ 
fon muß mufikaliſch fein und Deutſch und 
Franzöſiſch verſtehen. Brillante Konverſations⸗ 
gabe, liebenswürdige Manieren und körperliche 
Schönheit nicht gewünſcht, da der Vater zu 
Hauſe iſt und außerdem erwachſene Söhne vor⸗ 
handen ſind. 

Das läßt entſchieden tief blicken, und man 
fragt fich nur, mit wem die Hausfrau die 
ſchlimmſten Erfahrungen gemacht hat, der letzten 
Gouvernante, den erwachſenen Söhnen oder dem 
viel zu Hauſe weilenden Vater. Natürlich hat 
das Inſerat ſofort Zuſchriften an die engliſchen 
Tageszeitungen veranlaßt, in denen darüber Klage 
geführt wird, daß ein hübſches Geſicht und lie⸗ 
benswürdige Manieren für eine Gouvernante ein 
wahres Danaergeſchenk ſeien. „Die unsernünf⸗ 
tigſte und undankbarſte Perſon,“ heißt es in 
einem Briefe, „für die man als Gouvernante 
tätig ſein kaun, iſt die verheiratete Frau vorge⸗ 
rückten Alters, deren Schönheit dahin iſt und die 
nun eiferſüchtig auf ihren Gatten iſt.“ — Ich 
habe vor kurzem eine gute Poſition in Bayswa⸗ 
ter verloren,“ ſchreibt eine andere, „weil Mrs. X. 
glaubte, ich liebäugle mit ihrem Bruder, einem 
kahlköpfigen Offizier. Es war nicht wahr, er 
hielt ſich nur häufig in der Kinderſtube auf, weil 
er die Kinder gern hatte. Soll ich nun hungern, 
weil ich hübſch bin? Mehrere Stellenvermitte⸗ 
lungsbureaus haben mir bereits gejagt, ich ſei zu 
jung und ſähe zu „mädchenhaft“ aus.“ 


Was hört man Neues? 


Zur Hebung der Schuldisziplin. Das 
bekannte Zirkulär des Miniſters der Volksaufklä⸗ 
rung über Hebung der Disz pin in den Schulen 
hat bereits einen Widerhall gefunden. Wie die 
„Od. Now.“ berichten, hat der Kurator des Odeſ⸗ 
ſaer Lehrbezirks dem Miniſterium Vorſchläge ein⸗ 
geſaudt, wie die Hinweiſe des Miniſters befolgt 
werden können. In befonderen Konferenzen iſt 
die Frage erwogen worden und man ſchlägt jetzt 
folgende Maßnahmen vor: Vermehrung der häus⸗ 


lichen ſchrifilichen Arbeiten, Einführung von Uns 


terhaltungen mit den Schülern, Reviſion des Un⸗ 
terrichts⸗Programmes, Reorganiſation der Klaſſen⸗ 
aufſeher, Hinzuziehung der Familie zur Mitarbeit 
an der Erziehung der Schüler, Einführung von 
pädagogiſchen Konferenzen unter Beteiligung der 
Eltern u. ſ. w. Das geſamte Material, das dem 
Miziſterium in dieſer Sache zugeht, ſoll von einer 
befonderen Kommiſſion geprüft werden, zu der die 
Vertreter der mittleren Lehranſtalten fämtlicher 
Lehrbezirke hinzugezogen werden ſollen. 

Von der erſten allgemeinen Volkszäh⸗ 
lung. Die Bearbeitung des Materials der all⸗ 
gemeinen Volkszählung in Rußland wird, wie die 
Blätter melden, vom Zentralſtatiſtiſchen Komitee 
erſt im Sommer 1905 beendet werden. Zur Vor⸗ 
nahme weiterer ſtatiſtiſcher Arbeiten an demſelben 
Material hat das Miniſterinm des Junern einen 
Nachiragskrͤit von 1 020,000 RbL bewilligt. 

Bum Paſſagierverkehr zwiſchen Weſt⸗ 
europa und dem Fernen Oſten. Mit 
Einfügerng des Sommerfahrplaues wird ein 
direkter Luxus zug von Alexandrowo 
an der ruffiſchen Weſtgrenze nach Daluy in 
Verkehr geſetzt werden. Derſelbe wird aus 
Alexanöbrowo an jedem Freitag um 3 Uhr 
33 Min und aus Dalny an jedem Sonntag um 
5 Uhr 19 Min. abgehen und die ganze Strecke 
in 13 Tagen 2 Stunden zurücklegen. Der Zug 
wird über Warſchan, Breit, Moskau, Rjafan, 
Rjaſhsk, Batraki und Cſcheljabinsk erpediert 
werden; ein Umſetzen der Paſſagiere wird nur 
bei Warſchau ftattfinder, wo der Wechſel in der 
Breite des Geleiſes eintritt, und außerdem — 
bis zur Fertigſtellung der Baikalringbahn — am 
Baikalſee. Der Zug, welcher ſich inbezug auf 
ſeine Abgangs: und Ankunftszeit in Alexandrowo 
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den ansländifchen Fahrplänen anſchließt, iſt Hanpte 


ſächlich für Paſſagiere aus dem Auslande be⸗ 
ſtimmt; nach Maßgabe der freien Plätze werden 
jedoch auch auf den ruſſiſchen Stationen Paſſa⸗ 


ch giere aufgenommen werden. Der Fahrpreis wird 


ein nicht hoher ſein; da jedoch die Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit eine verhältnismäßig große ift, erwartet 
man einen ſtarken Zudrang. 

Jahresfeier der Stadtmifflon. Am 
Sonntag Nachmittag um 4½ Uhr ſand im 
Stadtmiſſionsſaal in Gegenwart zahlreich ex 
ſchienener Gemeindemitglieder ſowie der Kirchen⸗ 
vorſtände das ſiebenzehnte Jahresfeſt der hieſigen 
evangeliſch⸗lutheriſchen Stadtmiſſon ſtatt. Die 
Feier wurde durch den Geſang eines Liedes eine 
geleitet, worauf der Präſes des Vereine, Herr 
Oberpaſtor Angerftein, eine Auſprache hielt, 
nach welcher der Stadtmiſſionar Herr Müller 
den Bericht über ſeine Tätigkeit im verfloſſenen 
Jahre zur Verleſung brachte. 
zu erſehen, daß derſelbe im vergangenem Jahre 
im Ganzen 1383 Beſuche bei verſchiedenen Ge⸗ 
meindegliedern und bei Krauken in den Wohnungen 
und Spitälern machte. Der ausführliche Bericht 
entwirft ein intreſſantes Bild über den geiſtigen 
und ſazialen Zuſtand vieler Gemeindeglieder und 
Familien in der St. Johannisgemeinde, welche 
bekanntlich die größte evangeliſche Gemeinde im 
Königreich Polen if. Der Bericht erbringt 
gleichzeitig den Beweis, wie nötig es iſt, in einer 
großen Fabrikeſtadt, wie die unſrige, Stadtmifſion 
zu treiben. Trunkſucht, Unzucht, moraliſche Ver⸗ 
kommenheit und große Unwiſſenheit ſind in der 
ausgedehnten Gemeinde noch allerorten anzutreffen 
und gilt es daher, nicht nur geiſtliche ſondern 
auch leibliche Pflege, zumal unter der zahreichen 
ärmeren Bevölkerung, wo Krankheiten ſtets anzu⸗ 
treffen find, zu üben, was ja zu den Hauptauf⸗ 
gaben der Stadtmiſſion gehört. Nach dem 
Bericht des Stadtmiſſionars Müller, verlas Herr 
Oberpaſtor Angerſtein den Bericht des zweiten 
Stadtmiſſionars Herrn Dams, ſowie der Gemeinde⸗ 
ſchweſter Alice Neley und erſtattete Bericht 
über die Wirkſamkeit der 13 tätigen Mitglieder 
der Stadtmiffien ſowie über das Kaſſeuweſen. 
Aus dem Rechenſchaftsbericht iſt zu erſehen, daß 
die Startmiffion im verfloſſenen Jahre 1720 Rbl. 
18 Kop. Einnahmen und 1970 Rbl. 50 Kop. 
Ausgaben hatte. Der Kaſſabeſtand beträgt ge⸗ 
genwärlig 1680 Rbl. 95 Kop. An größeren 
Opfern für die Stadtmiſſion iſt die Geldſpende 
des Herrn Commerzienrats Edu ard Herbſt 
hervorzuheben, welcher außer ſeinen Jahresbeitrag 
in Höhe von 100 Rbl. zum Unterhalt der Stadt⸗ 
miſſion noch 150 Rbl. im verfloſſenen, Jahre 
beiſteuerte. Die Stadt miſſon zählt gegenwärtig 
88 Mitglieder. Nachdem noch die Herren 


Julius Kindermann und Karl Jende 


zu Reviſoren des Rechnungsſtands der Stadk⸗ 
mifſionsgeſellſchaft gewählt wurden, fand die 
Feier mit Gebet und Segen ihren Abſchluß. 

Dankſagung. Für die von Frau Hark 
mann auf einem Vereinsfeft des Cykliſtenklubs 
geſammelten und mir für zwei arme Familien 
übermittelten Rbl. 7 ſage im Namen der Be⸗ 
ſchenkten herzlichen Dank. . 
S. Mauitus, Paſter. 


Vom Meifterbaus, Im Meiſterhanſe 
koncertierte am Sonnabend und Sonntag Abend 
ein vorzügliches Concert⸗Trio beſtehend aus den 
Herren: „Herber (1. Violine), Pilnaut 
(2. Violine) und Züngel (Harmonium). Alle 
drei Herrn waren früher Mitglieder der Lem⸗ 
berger Philharmonie und erzielten dieſelben mit 
ihren mufikaliſchen Vorträgen beim Publikam 
großen Beifall. Das Meiſterhaus erfreute ſich 
an beiden Tagen eines ungewöhnlich zahlreichen 
Beſuches. 


Von der Webergeſellen⸗Innung. Am 
Sonntag Nachmittag um 2 Uhr fand in dem an 
der Glawnaſtraße im Haufe Nr. 34 befindlichen 
Herbergslokal unter dem Vorfitz des Altgeſellen 
Herrn Guſtavr Jakubowski eine General⸗ 
verſammlung der hieſigen Webergeſellen⸗Innung 
ſtatt, zu welcher ſich über 100 Mitglieder einge⸗ 
funden hatten. Es fand die Reviſion der Innungs⸗ 
kaſſe und die Wahl eines Altgeſellen ſowie eines 
ſtellvertretenden Altgeſellen ſtatt. Aus dem Rechen⸗ 
ſchaftsbericht der Innung iſt zu erſehen, daß die⸗ 
ſelbe im vergangenen Jahre 689 Rbl. Einnah⸗ 
men und 682 Rbl. 27 Kop. Ausgaben hatte. 
Der Kaſſeubeſtand der Innung beträgt gegen» 
wärtig 673 Rbl. Die Innung verausgabte im 
vergangenen Jahre an Krankenunterſtützung 393 
Rbl. 20 Kop. und an Beerdigungsunterſtützungen 
in 16 Todesfällen 192 Rbl. Zam Altgeſellen 
wurde Herr Guſtav Jakubowski per Akkla⸗ 
mation wiedergewählt. Zum ſtellvertretenden Alt⸗ 
geſellen wurde Herr Johann Reimann ge 
wählt Nach ſtattgehabter Wahl fanden auf der 
Generalverſammlung folgende Angelegenheiten 
ihre Erledigung: Es wurde beſchloſſen: 1) Un⸗ 
terſtützung nur denjenigen Mitgliedern im Falle 
ihrer Inoalidität zu erteilen, weiche ſich ſtets zur 
Innung gehalten und regelmäßig ihre Beiträge 
gezahlt haben. 2) Wer mehr als drei Auflagen 
der Innung ſchuldet, geht auch der Unterſtützung 
verluſtig. 3) Mitglieder, welche in Kranukheits⸗ 
fällen ſeitens der Innung unterſtützt worden find 
und nach ihrer Geneſung die Auflagen nicht re⸗ 
gelmäßig zahlen und mehr als drei Lagen ſchul⸗ 
den, erhalten bei einem neuen Krankheitsfalle 
gleichfalls keine Unterſtützung. Nach Erledigung 
dieſer und mehrerer anderer Innungsangelegen⸗ 
heiten wurde auf der Generalverſammlung au 
der Wohltätigkeit gedacht und 4 Rbl. 15 Kop. 
zum Beſten des hieſigen christlichen Wohltätig⸗ 
keitsvereins geſammelt, welcher Betrag ur” zur 
Uebermittelung eingehändigt wurde. Die Junung, 


Aus deuſelben iſt 


Kronsbrauntweinverkaufs. 
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welche in 
1816 beſteh 
Mitglieder. 

Vom Meiſterverein. 
Abend fand in dem am Neuen 
Nr. 6 befindlichen Vereinslokal 

Herrn Hubert Mühle eine 
figen Fabrikmeiſtervereins ſtatt, zu welcher an- 
nähernd 60 Mitglieder erſchienen waren. Es wur⸗ 
den drei Kandidaten durch Ballotage als Mitglie⸗ 
der in den Verein aufgenommen und einem Mit⸗ 
gliede eine Unterſtützung gewährt. Sodann wurde 
beſchloſſen, am 30. dj, Mts. in dem an der Pe⸗ 


unſerer Stadt ſchon ſeit dem Jahre 
t. zählt gegenwärtig über 300 zahlende 


Am Sonnabend 
Ring, im Haufe 


trikauerſtraße befindlichen Lokale des Gefangvers 


eins Lutnia“ einen 
Arrangement ein 

Hubert Mühle 
Ferner wurde beſch 
verſammlung des 
halten. 


Commerzielles und Induſtrielles. Die 
Firma Leon Rappeport und Komp. teilte 
durch Cirkular mit, daß Herr Hermann Li⸗ 
taner am 1. Januar 1904 ihr Geſchäft verläßt 
und erliſcht von dieſem Zeitpunkt die ihm in Ge⸗ 
meinſchaft mit Herrn A. Grabe erteilte Kollek⸗ 
tivvollmacht. Dagegen bevollmächtigte die Firma die 
8155 A. Grabe und Max Wyrwich für 

e gemeinſchaftlich in Vollmacht zu zeichnen. 


Ball zu veranſtalten, zu deſſen 
beſonderes Komitee mit Herrn 
an der Spitze gewählt wurde. 
loſſen, die dieejährige General» 
Vereins am 7. Februar abzu⸗ 


8 * 

Die Herren Goldberg und Litauer ma⸗ 
chen durch Cirkular die Mitteilung, daß ſie vom 
1. Janur a. cr. in Kaliſch ein Speditions⸗ 
Geſchäft unter der Firma: „Goldberg und 
Litauer“ eröffnet haben und iſt ein jeder der 
Teilhaber berechtigt, allerlei Korreſpondenzen un⸗ 
ter dem Firma Stempel zu zeichnen, Wechſel und 
Checks zu giriren, während Accepte von beiden 
Kompagnons gezeichnet werden müſſen. 

1 * * 


* 
Herr S. Katzenellenbogen macht dur 
Cirkalär die Mitteilung, daß er am hiefigen Platze 
Petrikanerſtraße Nr. 53 unter der Firma „S. 
Katzenellenbogen “ein reichaſſortiertes Baum⸗ 
wollgarn⸗Lager in ſämtlichen Nummern, gewöhn⸗ 
liches und Malogarn, eröffnet hat. 
8 Spende. Durch Herrn Reinhold Müller 
wurden anläßlich einer Sylveſterfeier Rbl. 4 
Kop. 15 geſammelt und uus für das evangeliſche 
Waiſenhaus übermittelt, Dankend beſcheinigen 
wir den Empfang. N 8 
Spiritus als Beleuchtungsmittel. Der 
Finanzminister hat laut einem letzten Geſetze das 
Recht, denaturierten (chemiſch zum Trinken un⸗ 
brauchbar gemachten) Spiritus als Beleuchtungs⸗ 
ſtoff und zu anderen Zwecken ohne Akziſe abzu⸗ 
laſſen. Nach der „Torg.⸗Prom. Gafeta” hatte 
die Regierung bei Herausgabe dieſes Geſetzes die 
Abficht, der Branntweinbrennerei als mit dem 
Ackerbau verwandt zu Hilfe zu kommen und hat 
deswegen andere Verwendungsarten, außer dem 
Trinken, gefunden, um den Verbrauch von Spi⸗ 
ritus zu fördern. Denaturierten Spiritus erhölt 
man an den Krousbranntweinverkaufsſtellen für 


1 R. 35 Kop. den Eimer bei 900, jedoch erſt 


auf eine Erlaubnis von der Verwaltung des 
Um dieſe Erlaubnis 
zu erhalten, braucht man nur eine Bittſchrift per 
Poſt an die Verwaltung zu ſchicken mit der Au⸗ 
gabe, wie viel und wozn man Spiritus braucht. 
Dieſe einfache Formalität ift dennoch für die 
Verbreitung des Spiritus als Beleuchtungsmate⸗ 
rial hemmend; obgleich ſie noch am Platze, iſt, 
weil die bisherige Denaturierung die Möglichkeit, 
den Spiritus zum Trinken zu verwenden, noch 
nicht völlig ausſchließt. Der Verbrauch an Spi⸗ 
ritus als Beleuchtungsmittel hängt alſo haupt⸗ 
ſächlich von einer möglichſt billigen und genügen⸗ 
den Denaturierung ab. Das techniſche Komitee 


beſchäftigt ſich mit dieſer Frage und hat zwecks 


Erfindung eiuer ſolchen Denaturierung eine Prä⸗ 
mie von 50,000 Rbl. ausgeſetzt. Gegenwärtig 
denaturiert man den Spiritus mit Ketonöl, die⸗ 
ſes kommt jedoch etwas tener zu ſtehen. 
Arbeiten der Kijewer Chemiker Shukow und 
Timofejew gehen darauf hin, ein billigeres Mit⸗ 
tel zu erfinden. — Doch auch jetzt wird ſchon 
viel denaturierter Spiritus verbraucht; jo wurde 
allgemein denaturierter Spiritus ſeit Auguſt 
13,166 Eimer abgeſetzt, und ſpeziell denaturierter 
— 4858 Eimer. Der erſtere taugt nur als Be⸗ 
leuchtungsmaterial, der zweite hingegln auch zu 
anderen Zwecken. Einige halten die Beleuchtung 
mit Spiritus teurer, als die mit Petroleum; 
dies ſei jedoch noch dahin geſtellt; jedenfalls 
gehört die Zukunft dem Spiritne, zumal, wenn 
es noch gelingt ein billigeres Denaturierungs⸗ 
mittel zu erhalten, und wenn man die Vorzüge 
der Spiritusbeleuchtung — Spiritus brennt ohne 
Ruß und mehr gefahrlos — im Ange hat. 

Von der erften Kinderbewahrauſtalt. Das Ko⸗ 
mitee der erſten Kinderbewahranſtalt teilt mit, daß zu 


Gunſten derſelben in den Monaten November und De⸗ 


zember nachſtehende Spenden eingegangen find: Aktien⸗ 
geſellſchaften: K. Scheibler Ware für 60 Rbl., Hielle und 
Dietrich in Zyrardow Ware für 50 Rbl., L. Geyer 440 

Arſchin Ware, L. Grohmann 147 Arſchin Ware, Heinzel 
und Kunitzer 93 Arſchin Ware, J. Heinzel 136 Arſchin 
Ware, R. Biedermann 2 Stück Ware und 9 Kiſten Reſte, 
„Zawitrcie“ 2 Stück Barchent, Stiller und Bielſchowski 
32 Reſte, Leonhardt, Woelter und Komp. 11 Kupon Kord 
und R. Schweikert 50 Sacktücher, Herr Drozdawski 2 St. 
Ware und 26 Reſte, Herr Bretſchneider — Parthit Kord⸗ 
reſte, Herr Auguſt Reinertz 32 Reſte, Herr Steinert 1 

Stück Ware, Herr M. Fiſcher 1 Stück Ware, S. Silber- 
fein 2 Stück Ware, die 3. Damenbezirkskommiſſian 12 
Sacktücher, 6 Reſte Ware und 4 Hüte, Frau E. Siepha⸗ 
nus 42 Pfd. Aepfel und Diverſes, Wiſia Poltska 11 St. 
Kinderanzüge, Herr Druzycki (Milchgeſchäft in Roguw) 
10 Rbl., die Firma Pluton“ 5 Rbl., Frau Gajewicz 5 
Rbl., Herr Polizeimeiſter Chrzanowski 3 Rbl., Pater Kor 
walski 3 Rbl Spackaſſengeſellſchaft Przefazdſtraße 22 R. 
67 Kop., Büchſe im Lombard 19 Rbl., Filiale des Lom⸗ 


unter dem Präſes 
Sitzung des hie 
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bards 18 Rbl 60 Kop., Herr Berger (Sredniagaffe) 2 
Rbl., Herr Präſident ver Stadt Lodz 100 Pfund Fleiſch, 
„Jloty l“ 51 Päckchen Pfefferkuchen, Herr Bodzanowski 
ein große Kiſte kleiner Pfefferkuchen, Herr Okojew 8 Päck⸗ 
chen Pfefferkuchen, Zuckerwerk und Feigen, 5 Pfd. Nüffe 
und 5 Pfd. Aepfel, Herr Bakowski 5 Büchſen Bonbons 
und Pfefferkuchen, Herr Trautwein 25 Pfund Nuffe und 

Pfefferkuchen, Herr Cielecki Pfefferkuchen und 4 Pfund 
Nüſſe, Firma Stapkowski 20 Pfd. Nüffe und 5 Pfund 
Bonbons, Herr Bermann 2 Päckchen Pfefferkuchen, Firma 
Wedel (Herr Pradzynski) 20 Päckchen Pfefferkuchen, Herr 
Petrukowekt mehrere Zehner Pfund Näſſe und Stück Jo⸗ 
hannisbrot, Herr Luba 12 Päckchen Pfefferkuchen und 5 
Pfund Nüſſe, Herr Kiſas eine Büchfe Bonbons, Herr 
Cielecki Pfefferkuchen und einige Pfund Nüffe, Herr Wru⸗ 
blewski (Polniſches Hotel) 15 Päckchen Pfefferkuchen und 
1 großer Pfefferkuchen, Herr Wolski (Polniſches Hotel) 
20 Pfund Nüfe und 16 Päckchen Pfefferkuchen, Herr 
Tſchrpke 2 Päckchen Nüſſe und 1 großer Pfefferkuchen 

Herr Zukowski 32 Pfund Nüffe, 10 Pfund Bonbons und 

10 Pfund St. Iphannisbrot und 300 Papierdüten, M 

D. Binke ein großer Pack Pfefferkuchen, M. Strick (früher 
Z. Schneider) 40 Pfd. Aepfel, 
Strietzeln, Herr Ros kpwski 50 Strietzeln, Herren Sina 
gier und Bartſch 30 Strietzel und 1 große Kiſte kleinerer 
Pfefferkuchen, Herr Szmagier 20 Steictzel und Herr Guhl 
3 große Kuchen. Für obige Spenden ſagt das Komitet 
der 1. Kinderbewahranſtalt den hochherzigen Spendern im 
Namen der armen Kinder ſeinen herzlichſten Dank. 

Die Vorſitzende: J Kuzmiliska, 
Sekretärin: A. Olszewska. 


Für Philateliſten. Koreauiſche 
Briefmarken. Eine Reihe neuer Brief⸗ 
marken iſt dieſer Tage von Paris, wo fie her. 
geſtellt wurden, nach Korea abgegangen; in der 
Welt der Briefmarkenſammler dürften ſie jeden⸗ 
falls mehr Intereſſe err gen, als der Kampf 
um die Vorherrſchaft in Korea, der ſich leicht zu 
einem Weltkriege auswachſen kann. Es wurden 
dreizehn Werte hergeſtellt, von 2 Rins bis zu 
2 Dollars. Die einzelnen Marken unterſcheiden 
ſich nur durch ihre Dimenſionen und durch die 
Aufſchriften von einander. Alle haben in der 
Mitte den „Violetten Falken“, der in der rechten 
Klaue einen Toreanifchen Säbel hält und in der 
linken eine Erdkugel, auf der man Korea und 
einen Teil von Japan ſieht. Der Falke gilt in 
Korea als königlicher Vogel“, und die Falken⸗ 
beize ſteht dort in hohen Ehren, wie einſt in 
China und im mittelalterlichen Europa. Von 
den aſiatiſchen Staaten huldigten früher die 
meiſten dieſem Sport, jetzt aber kennt man ihn 
nur noch in Perſien und Korea. Wänſchen wir, 
daß ſich Korea noch recht lange feines eigenen 
Violetten Falken“ erfrenen möge — wir wün⸗ 
ſchen es, aber wir glauben es nicht! i 


Schlägereien. Der vergangene Sonnabend 
und Sonntag find merkwürdiger Weiſe diesmal 
ohne Meſſerſtechereien abgelaufen. Dafür hat 
es aber verſchiedenartige häusliche und 
Straßenſchlägereien gegeben, die aber auch ohne 
Blutverluſt nicht abgingen. So dürfte der an 
der Sredniaſtraße im Hauſe Nr. 17 wohnende 
39 Jahre alte Weber Ignaz Nowic ki keines⸗ 
falls um ſein häusliches Glück zu beneiden ſein, 
denn als er am Sonnabend Abend mit ſeiner 
beſſeren Ehehälfte in einen kleinen Streitgeriet, wurde 
ihm von dieſer ein eiſerner Topf derartig an den 
Kopf geſchlagen, daß er blutüberſtrömt und be⸗ 
wußtlos zu Boden ſtürzte, fo daß man die 
Unfall⸗Rettungsſtation zur Hilfeleiftung alarmiren 
mußte. — Daß man die Fahrt in einer Lodzer 
Droſchke kein Vergnügen nennen kann, iſt 
eine bekannte Sache ſchon von früher her, 
wo man für ſein Geld bei einer Fahrt 
von einem Droſchkenkutſcher nicht uur beſtohlen, 
ſondern auch noch die ſchöuſte Prügel be⸗ 
kommen konnte. Wer gedenkt nicht der frühe⸗ 
ren Zuſtände in unſerer Stadt, wo es auf allen 
Straßen zwiſchen dem Droſchkenkutſcher und den 
Paſſagieren Streitigkeiten beim Zahlen des Fahr⸗ 
geldes gab. Wie oft ſauſte da die Peitſche über 
den Kopf des Paſſagieres. Wer hat es nicht be 
obachtet, wie ſolch ein Droſchkenkutſcher plötzlich 
von ſeinen Bock ſprang, ſich mit der Peitſche vor 
feinem Paſſagier ſtellte und die Zahlung des ges 
wünſchten Fahrgeldes ohne Rückſicht auf die Taxe 
forderte. Wie war der Droſchkenkutſcher erſt 
Sieger, wenn er einen jungen Mann mit ein 
oder zwei Damen oder ſolche allein als Fahrgäſte 
hatte und ihnen daun einen Stragenſkandal in- 
ſzenieren konnte. Man zahlte einfach das Gefor⸗ 
derte, um keinen weiteren Menſchenauflauf auf 
der Straße zu verurſachen und konnte froh ſein, 
noch ohne Hiebe vom Droſchkenkutſcher duvonge⸗ 
kommen zu ſein. Doch auch heute noch ereignen 
ſich derartige Fälle; fo wurde am Sonntag abend 
auf der Andrzejaſtraße vor dem Hauſe Nr. 22 
der 34 Jahre alte Ferdinand Schulz von einem 
Droſchkenkutſcher wegen Nichtzahlens des geforderten 
Fahrpreiſes mit der Peirſche fo über das Geſicht 
geſchlagen, daß von dem Hiebe die Wange auf⸗ 
platzte und das Blut ſich über die Kleidung des 
Geſchlagenen ergoß, jo daß man die Unfall⸗ 
Rettungsſtation zur Hilfeleiſtung alarmiren 
mußte. — Auf dem Neuen Ring gerieten am 


Sonnabend Abend zwei Träger aus Beotneid in 


Streit, bei welchem dem 38 Jahre alten Abra m 
Salt von feinem Geguer mit einem eiſernen 
Hacken ein Hieb auf dem Kopf verſetzt wurde, 
jo daß er blutüberſtrömt und bewußtlos zuſam⸗ 
menbrach und man die Uufall⸗Rettungsſtation 


zur Hlfeleiftung alarmiren mußte. — Nicht 
minder ſchlecht erging es auf der Sosnowaſtraße 


Nr. 10 der 46 Jahre alten Fabrikarbeiterin 
Cäcilie Tarkowska, welche bei einem 
„fröhlichen“ Zufammenfein „Krach“ bekam, bei 
welchem ihr von einem lieben Verwandten mit 


einem Eiſenſtück faſt der Schädel eingeſchlagen 


wurde, fo daß man gleia falls die Unfall⸗Ret⸗ 
tungsſtation zur Hulfeleiſtung requiriren mußte. 
— Auf der Sredniaſtraße vor dem Haufe Nr. 2 
entſtand am Sonntag Abend eine Rauferei unter 
mehreren „Kollegen“, die kurz zuvor gemütlich 


zuſammen gezecht hatten und nun ihre Kollegiali⸗ 


Herr Szaniawski 400 


| 


tät durch eine blutige Schlägerei auf der Straße 
zu beſiegeln ſuchten. Am Schlimmſten kam hier⸗ 
bei der 27 Jahre alte Arbeiter Andreas 
Antezak weg, den die Kollegen mit ihren 
Stöcken derartig verarbeiteten, daß er aus mehre⸗ 
ren Wunden um Kopfe blutend beſinnungslos 
mederſtürzte und nach erteilter Hilfe feitens des 
Arztes der Unfall⸗Rettungsſtation nach feiner in 
Radogoszez befindlichen Wohnung gebracht wurde. 
— Auf der Nikolajewskaſtraße im Hauſe Nr. 50 
fand ebenfalls am Sonntag Abend ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein einen blutigen Abſchluß, ‚ine 
dem dem 40 Jahre alten Schneider K. R. eine Bier: 
flaſche derartig an den Kopf geſchlagen wurde, 
daß der zur Hilfe alarmirte Arzt der Unfalls 
Rettungsſtation Mühe hatte, das Blut zu ſtillen. 
Mit verbundenem Kopfe und blutbefleckter Klei⸗ 
dung mußte der arme Schneider den Heimweg 
nach ſeiner Wohnung antreten. 

Vergiftung. Im Haufe Nr. 42 am der 
Gluwnaſtraße trank die 25 Jahre alte Fabrikar⸗ 


beiterin Marianna Bednarek aus Verfehen ein 


Quantum Karbolſäure und zog ſich hierdurch 
eine ſchwere Vergiftung zu. Sie mußte mittelſt 
Rettungswagens nach dem Alexander hoſpital ger 
bracht werden. Ihr Zuſtand iſt ein hoff. 
nungeloſer. 


Erkrankung auf der Straße. Auf der 
Zachodniaſtraße vor dem Hauſe Nr. 70 erkrankte 
plötzlich die an der Schulz'ſchen Paſſage wohnende 
27 Jahre alte Marie Majer, wurde bewußtlos 
und wurde mittelſt Rettungswagens nach dem 
Hofpital des Roten Kreuzes gebracht. 


Unfälle. Auf der Krutkaſtraße Nr 10 erlitt der 
39 Jahre alte Arbeiter Szezepan Frantczak beim 
Balkenaufladen eine ſchwere Verletzung des rechten Bei⸗ 
nes. — Auf der Przejazdſtraße vor dem Hauſe Nr. 13 
platzte dem auf dem Wege zur Kirche befindlichen 29 
Jahren alten Dienſtmädchen Joſefa Kokowska eine 
Ader des rechten Beines, ſo daß ſie infolge großen 
Blutverluſtes in große Schwäche verfiel und nach erteilter 
Hilfe ſeitens des Arztes der Unfall⸗Rettungsſtation mit- 
telſt Rettungswagens nach ihrer an der Jakontnaſtraße 
beftndlichen Wohnung gebracht werden mußte. — Auf der 
Ogrodowaſtraße 32 erlitt infolge Hinſturzes die 15 Jahre 
alte Weberstochters Calina Gemzyns ka eine ſchwere 
Verletzung des rechten Armes. — Auf der Ecke des Grü- 
nen Ringes und der Panskaſtraße ſtürzte der 70 Jahre 
alte Dawid Kalisz fo unglücklich auf einen Stein, 
daß er fich beide Lippen aufſchlug und einen großen Blutver⸗ 
luſt erlitt. Nach erteilter Hilfe ſeitens des Arztes der 
Unfall⸗Rettungsſtation wurde er mittelſt Droſchke nach 
feiner Wohnung gebracht. 


Theater, Kunst u. Literatur. 


Paderewſki⸗ Konzert. Eine titaniſche In⸗ 
dividualiiät iſt Paderewſki. Schon das Programm 
des Konzertes ſpricht dafür. Beethoden, der 
Apoſtel des klaſſiſchen Styls in weiten Zügen, 
welcher die Verbindung der inſtrumentalen Klänge 
zum ausdrucksfähigen Sprachrohr der Freuden 
und Leiden menſchlicher Seelen erhoben und die 
Form einer bisher konkurrenzloſen Vollkommenheit 
zugeführt hat; — Schumann, der Vater des Lie⸗ 
des, welcher aus Zorn über den Verluſt eines 
Fingers Partituren aufs Papier warf, an denen 
zwanzig Finger auch noch genng zu tun hätten; 
— Paganini — Brahms mit halsbrecheriſchen 
Paſſagen und verblüff⸗auden Sprüngen üser die 
ganze Klaviatur; — Chopin, halb Franzoſe, halb 
Slave, im Grunde aber der ausgeſprochenſte Ro⸗ 
mantiker, welcher die Schlagadern aller Nationen 
zu belauſchen und zu erfaſſen verſtand, und fie 
— wem ihm der Rahmen der Form zu eng 
vorkam, als koſtbare Perlen in zierlich an⸗ 
mutigen Präludien und Etuden zerſtreute; 
und am Ende Abbs Liszt, der treueſte Adept 
Wagners, des Schöpfers der „bismarckiſterten“ 
Zukunftsmuſik für das „bismarckifierte“, durch 
Eiſen und Blut in ein einheitliches Ganze zu⸗ 
ſammengekitlete Deutſchland: dies war die 
Blumenleſe, mit welcher der Künſtler ſeinen Zu⸗ 
hörern einen außerordentlich gen. ßreichen Abend 
bereitete. Als Künſtler von reinſtem Schlage 
hielt ſich Paderewſki von der Einſeitigkeit fern, — 
wählte daher nicht Abfälle, ſondern griff mit bei⸗ 
den Händen in die Schatzkamer des Klaſſizismus 
und brachte die gewählten Tonſtücke mit präciſer 
Geläufigkeit und pedantiſcher Akkurateſſe vors 
Gehör. Die erſte Piece wird wol die ſchwächſte 
Nummer geweſen ſein; nicht als ob der Satz 
Mängel enthielte: im Gegenteile, — wir hatten 
es mit einem Salonſtücke par excellence zu 
tun, welches durch die ätter ſche Nuancirung der 
erescendo und decrescendo einen hohen mufi⸗ 
kaliſchen Wert erlangte. Vielleicht iſt es aber der 
Umſtand, daß das Klavier ſich überhaupt zur 
Wiedergabe fließender Melodien nicht in dem 
Grade eignet, wie zum Beiſpiel die Violine, wo 
ein weiter Strich bei vollem, weichem Ton ge⸗ 
radezu packende Wirkungen erzielt. Die Inter⸗ 
pretation Beethobens war verſtändnisvoll und 
bochintelligent; in den Variationen Paganini⸗ 
Brahms, der Toccata Schumanns, den Vorträgen 
Chopins und in der Polonatſe Liſzts' ſtand aber 
der Künftler auf dem Höhepunkte der techniſchen 
Virtnoſität: ſolche Leiſtungen hört man ſelten 
und würde gerne jeden Tag hören, — denn fie 
erſchließen Geheimniſſe, zu denen eben nur eine 
gute Mufik den Schiüffel giebt. Jeder große Zug, 
gleichwie jede Kleinigkeit wurde gebührend beach⸗ 
tet und nicht die geringſte, fogar epiſodiſche Zu⸗ 
gabe hintangeſ‚tzt. Paderewiki hat überdies eine 
ſubjektive Marke: er ſpielt abſolur objectiv, dringt 
alſo in das Weſen der Sache, in die Fülle und 
den Reichtum der Klänge, ohne ſein ich in den 
Vordergrund hinauszuſchieben. Seine Haltung 
am Inſtrument iſt ruhig, natürlich, nicht im min⸗ 


Anſpruch nahm, ſo konnte dies nur aus Bericht, 
ſtattfinden. — Das Publikum bereitete dem Ma et, 
einen ſehr warmen Empfang; die Kaff, 
war lange vor Beginn des Konzertes aus 

verkauft. Nach der vierten Programmunmmer 
überreichte eine Deputation dem Laureaten zwei 
Kränze, nachträglich einen prachtvollen Strauß 
natürlicher Roſen. Die Stimmung war ſehr fer 
erlich — und mit Recht. Auffallen mußte nur, 
wozu Fraks, Schlußröcke und Jaquets um die 
Wette ſtritten. Will man aus Lodz unbedingt 
etwas machen, was Lodz nie war und nie jew 
wird? Longinus. 


Thalia⸗Theater. „Einquartierung“. 
Schoen in 3 Alten von A. Mars. In Gorenz, 
der Hauplſtadt des franzöſiſchen Departements 
Eure, iſt das 36. Chaſſeue⸗Regiment eingerüdt, 
um dort vorübergehend Quartiere zu beziehen. 
Das Offizierskorpe ſetzt ſich, vom Oberſt bis hinab 
zum jüngſten Lientenanf, aus lauter flotten, les 
bensluſt gen Herren zuſammen, die befonders der 
holden Weiblichkeit mit Leib und Seele ergeben 
find. Nar einer macht eine Ausnahme, beſon ders 
in letzter Hinſicht: er iſt fo aus der Art geſchla⸗ 
gen, daß er nicht allein kein Weib zu küſſen ver⸗ 
mag, fondern es wird ihm ſogar übel, wenn er 
gelegentlicher Zeuge eines derartigen Vorganges 
wird. Dieſer Eine iſt der Major Labourdette; 
man ſagt von ihm, er habe nicht Blut, ſondern 
lauwarmes Raſirwaſſer in den Adern. Gelegen 
heiten, bei denen den armen Major Uebelkeit an⸗ 
wandeln kann, bieten fi ihm leider öfter, als ihm 
lieb ſein kann, denn geküßt wird bei den 36. 
Chaſſeuren in Unmenge, geradezu acentuerweife“. 
Da küßt alles: die Offiziere küſſen und die Mann ⸗ 
ſchaften küſſen. — Der Quartierzettel beſtimmt nun 
dieſem fiſchblütigen Major das Haus des Apothe⸗ 
kers Dingois als Uaterſchlupf. Das iſt für ihn 
das Gräßlichſte, was ihm überhaupt paſſteren 
kaun, den Dingois befigt in ſeiner Esa ein rei⸗ 
zendes Weibchen, das ſich bei ihrem Gatten ſehr 
vereinſamt fühlt und — raſend für die Armee 
ſchwärmt, beſonders für die feſchen Reiter. Dieſe 
verliebte Eva iſt dem Miſogyn von Major nicht 
unbekannt, er weiß, daß ſie fürs Küſſen ſchwärmt, 
wie keine zweite Eva. Er weiß es pojitiv, denn 
fie hat es ihm eingeblänt, in des Wortes wahr⸗ 
ſter Bedeutung. Die Geſchichte trug ſich folgender 

eiſe zu. Der Herr Major konnte keinen Gaul 
benutzen, weil er ſich eine Verletzung zugezogen 
hatte, nach Ausſage ſeines Burſchen an der Selle, 
auf der man „ſozuſagen“ fitt, Es blieb ihm 
alſo nichts anderes übrig, als Epreux auf eine 
Weiſe zu erreichen, die eines wackeren dienſttuen⸗ 
den Reiteroffiziers direkt unwürdig iſt: per Eiſen⸗ 
bahn. Auf der Fahrt hatte er nun Gelegenheit, 
die hübſche Eva kennen zu lernen, die es auch 
nicht unterließ, ihm den Apfel hinzuhalten. Als 
der Major garnicht anbe:gen wollte, nicht einmal 
während der Fahrt durch einen dunklen Tunnel, 
gab ſie ihm durch eine tüchtige Ohrfeige zu ver⸗ 
ftehen, daß er überhaupt kein Adam ſei. Mit 
dieſer Sirene ſollte nun der Major unter demſel⸗ 
ben Dache wohnen; das war zu viel für 
dieſen Marsjünger, der über die Veuus ganz, ganz 
anders dachte, wie ſeinerzeit ſein großer Lehr⸗ 
meiſter. Zum Glück hatte es der nawe Major 
nicht verabſäumt, ſein Abenteuer den übrigen Of⸗ 
figieren zum beſten zu geben, und der Oberſt, 
der furchtbar gern in einen Apfel biß, beſonders 
wenn er von einer ſo reizenden Eva gereicht 
wurde, wie es diefe Apotheker⸗Eva war, befreite 
den ratloſen Menſchen aus feinem Dilemma, 
indem er an ſeiner Stelle das Quartier bezog. 
Und bei Gott, er brauchte es nicht zu bereuen, 
der Herr Oberſt, denn der Apotheker, Evas 


Gatte, war am Abend nach Cannes gefahren, um 


Blutegel zu holen. In Wirklichkeit aber wollte 
der alte Sünder mit Gaſton Champeaux (Herr 
Demuth), der der Sahn feines Pariſer Bauquiers iſt 
und bei den 36. Chaſſeurs als E njähriger dient, in e⸗ 
meinſchaft mit dem Steuereinnehmer Maloazel 
tüchtig durchgehen. Man verabredete ſich, bei 
Madame Heloiſe Martin zuſammenzukommen, 
der früheren Bauchtänzerin Sulma vom „Moulin 
rouge“ in Paris, jetzigen Inhaberin eines Pen⸗ 
ſionats für Variété⸗Sterne etc. Durch ein 
Mißverſtändnis kam auch Major Labourdette in 
das Haus dieſer Madame Martin als Quartier⸗ 
gaſt; eigentlich ſollte er nicht zu der früheren 
Bauchtäuzerin, ſondern zu einer verwittweten 
Rätin, die gleichfalls den Namen Martin führte 
und auch in derſelben Straße wohnte. Der 
joviale Major verlebte in Geſellſchaft der ſechs 
entzückenden „Nichten“ der vermeintlichen verwit⸗ 
weten Rätin einen überaus fidelen Abend. Din⸗ 
gois, Maloazel und Gaſton fanden ſich gleichfalls 
ein. Letzterer verkleidete ſich als Dienſtmädchen, 
um von feinem Vorgeſetzten nicht erkannt zu 
werden, denn von Rechtswegen ſollte er j zt im 
Arreſt ſitzen, den ihm dieſer „wegen Küſſens“ 
zudiktiert hatte. Es wurde pokuliert und muſi⸗ 
ziert, und ſchließlich begav fi der Major, der 
ſich im „trauten Familienkreiſe“ der Frau Martin 
ſo wohl fühlte, daß er mehr trank, als er es mit 
ſeinen ſoliden Grundſätzen vereinbaren konnte. zu. 
Bett. Der genoſſene Wein, die „Familie npar⸗ 
träts“ in feinem Zimmer, zu denen die Aufnah⸗ 
men, nach des Majors eigener Reflexion, zu 
einer Zeit gemacht worden ſein mußten, wo es 
furchtbar heiß war, denn die Weiber hatten ver⸗ 
teufelt wenig an, — alles dies ließ ihn nicht 
ſchlafen. Als er ſchließlich wieder aufſtand und 
im Hauſe umhertappte, um für ſeinen „Brand“ 
etwas Trinkbares aufzatreꝛben, geriet er der liſti⸗ 
gen Paulette in die Netze und vergaß ſich ſoweit, 


ihre Kaffe zu erwidern ... Aber Labourdette. 


deſten erzwungen; und wenn Kritiker beobachtet] ift ein Ehrenmaun vom Scheitel bis zur Sogle; 
haben wollen, daß er die Pedale zu ſtark in als er am Morgen erwacht, ſteht es für ihn 


— 


feſt, dag er die Ehre der jungen Dame wiederher⸗ 
ollen müfe: er iſt feſt eniſchloſſen, Madame 
Martins Nichte zu heiraten. Bei der Werbun 
ſeitens ſemes Oberſt enifiehen die köſtlichſten 
Verwicklungen, da jetzt auch die richtige Madame 
Martin auf der Bildfläche erſcheint, die gleich⸗ 
falls eine heiratsfähige Nichte befitzt. Schließlich 
wird der ganze Irrtum durch Gaſton aufgeklärt 
und des Majors junge Liebe nimmt ein fähes 
Ende. Aber geküßt hat er doch! 
Die Hauptrolle (Major Labourdette) des überaus 
luſtigen Stückes hatte Herr Pohl in den Händen. 
Man muß zu eben, daß er fich feiner Aufgabe 
glänzend entledigte, den Anforderungen feiner 
Rolle bis ins kleinſte gerecht wur de. Sein Gang, 
ſeine Haltung, ſeine Art zu ſprechen und ſich zu 
benehmen eutſprachen ohne Zweifel der wahren 
Charakterzeichnung des Antors. Fräulein Bayer 
in der Creirung der Paulette wirkte in ihrem 
Spiel durchaus natürlich. Ihr reizendes Chau⸗ 
fon im 2. Akt fang fie mit angenehmer, reiner 
Stimme und hat den geſpendeten Beifall gan 
verdient. Herr Stempel als Mon ard 
legte eine prächtige Komik an den Tag, die fo 
draſtiſch lebeuswahr berührte, daß fie ſtellenweiſe 
unbändige Heiterkeit hervorrief. Seine Leiſtung kann 
„ſozuſagen“ mit gut bezeichnet werden. Herrn 
Springer fehlte noch Manches, um aus ihm einen 
wirklichen Kavallerieoberſt zu machen, einen an⸗ 
genehmen, verliebten Schwerenöter, bei dem ſich 
bereits die erſten Silberfäden zeigen. Dem Spiel der 
Damen Aſta Weber, als Madame Heloiſe, 
und Helene Luy, in der Rolle der Madame 
Martin, kann man immerhin Anerkennung zol⸗ 
len. Herr Weber iſt trotz ſeiner kleinen Rolle 
durch die originelle, treffliche Kopie des Steuer⸗ 

einnehmers Maloazel erwöhnenswert. 
i W. A. O. 


Telegramme. 


Zur Lage im Fernen Often 
Stuttgart, 10. Januar. Von der Dentſchen 
Friedeusgeſellſchaft iſt folgende Reſolution gefaßt 
worden: Angeſichts der drohenden Gefahr, die 
darin beſteht, daß der ruſſiſch⸗japauiſche Konflikt 
ſich zu einem Kriege zuſpitzen könnte, glaubt die 
Deutſche Friedensgeſellſchaft, ohne den Gegenſtand 
des Streites einer kritiſchen Beleuchtung unter⸗ 
ziehen zu wollen, doch der Anſicht Ausdruck geben 
zu müſſen, daß der ruſſiſche Kuifer, der es als 
ſeine hiſtoriſche Miſſion betrachten dürfte, dem 
Gedauken des Völkerfriedens Bahn zu brechen, 
ſeinen eigenen Plan ſchädigen würde, wenn er 
den in der ruſſiſchen Kriegspartei vorh indenen 
Expanſionsgelüſten jo weit nachgeben wü de, daß 
die dadurch entſtehenden Schwierigkeiten einer ge⸗ 
waltſamen Austragung zugeführt würden. Die 
Deutſche Friedensgeſellſchaft iſt der Meinung, daß 
der ruſſiſche Kaiſer eine Konflagration im äußer⸗ 
ſten Oſten mit allen Mitteln zu vermeiden ſucht 
und den in Rede ſtehenden Kooflikt unverzüglich 
dem von ihm ins Leben gerufenen Haager Schieds⸗ 
gericht unterbreiten ſollte. Sie begrüßt aber mit 
Freuden die Schritte, welche das Internationale 
Friedensburean in Bern getan hat, um die Re⸗ 
gierungen auf die im Haag übernommene Ver⸗ 
pflichtung einer Vermittlung bei ausbrechenden 
Streitigkeiten aufmerkſam zu machen. 
Paris, 10. Jannar. Der Inhalt der Ant⸗ 
wort Rußlands iſt hier an offizieller Stelle in 
großen Zügen bekannt. Die Antwort iſt die 
erſte ſeit dem Beginn des Konfliktes, in der 
die ruſſiſche Regierung tatfächlich weitgehende 
Konzeſſionen formuliert. All dieſe Konzeffionen 
betreffen Korea. Dagegen weiſt die Antwort aufs 
beſtimmteſte die Anſprüche Japaus zurück, ſoweit 
fi dieſe auf die Mandſhurei beziehen. Japan 
wünſcht Korea politiſch, die Mandſchurei ökono⸗ 
miſch zu erobern. Rußland will letzteres in kei⸗ 
nem Falle zulaſſen. ö 
Paris, 10. Januar. Es wird verſichert, daß 

in Rußland der Eindruck von Japans jüngft 
deutlich kundgegebener friedlicher Geſinnung der 
beſte ſei. Japan werde, wenn es fortfahre, ſei⸗ 
ner Kriegspartei Halt zu gebieten, Rußland be⸗ 
reit finden, bezüglich Koreas zur Verſtändigung 
zu gelangen. Die ruſſiſche Antwortuote weiſe 
hierzu die Wege. In einer Tempenote wird her⸗ 
vorgehoben, daß der Großfürſt Alexander Michai⸗ 
lowitſch den Staatsrat Beſſibraſoff vollſtändig 
fallen ließ und damit die Kriegspartei in Peters⸗ 
burg ihre wichtigſte Stütze verloren habe. 
Tokio, 10. Januar. Es wird hier in maß⸗ 
gebenden Kreiſen verſichert, daß alle in Europa 
und Amerika verbreiteten Gerüchte über Entſen⸗ 
Sun japauiſcher Truppen nach Korea unbegrün⸗ 
et 


da eine ſolche ſulbſt zum Zwecke ein r 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten teilen wir 
Pflegevater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel 


Sonntag, den 10. Januar, um 9 Uhr Abends, nach kurzem aber ſehr ſchwerem Leiden im 59. 
5 Die Beerdigung des teuren Dahingeſchiedenen findet Dienſtag, den 12. Januar a. c., 0 
Trauerhauſe, Przejazd⸗Straße 46 vis-A-vſe dem Heinzel'ſchen Familienhauſe, nach dem alten katholiſchen Friedhofe ſtatt. 

für den Verſtorbenen findet Mittwoch, Vormittags um 9 uhr, in der heiligen Kreuzkirche ſtatt 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
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Demonſtration nicht beabſichtigt iſt und die japa⸗ 
niſche Regierung ihre Bemühungen zur Erhal⸗ 
tung des Friedens fortſetzt. 

London, 10. Januar. Ein ruſſiſcher Dis 
plomat, der das Vertrauen der biefinen ruſfiſchen 
Botſchaft genießt, äußerte ſich, der Krieg ſei un⸗ 
abwendbar, 
Forderungen beharre. Die ruſſiſche Regierung 
ſei entſchloſſen, nicht nachzugeben. Die ruſſtſchen 
Kriegsrüſtungen zu Maffer und zu Lande ſeien 
weiter gediehen, als man allgemein annehme, 

Wien, 10. Januar. Wie aus Genua tele⸗ 
graphiert wird, find geſtern Morgens neun Uhr 
die zwei neuen japaniſchen Kreuzer „Kaſuga“ und 
„Niffin“ unter dem Kommando Admiral Miris 
abgedampft. ö 

Paris, 10. Januar. Nach Meldungen aus 
Söul wird der Kaiſer von Korea falls, feine 
Sicherheit gefährdet ſein follte, ſich in die fran. 
zöſiſche Geſandtſchaft begeben, welche bereitwillig 
die Aufnahme zugeſagt hat. n 

Wien, 10. Januar. Der japanifche Mili⸗ 
tärattache Major Shokei Joda wurde heute tele⸗ 
graphiſch nach Tokio berufen und iſt bereits 
dahin abgereiſt. Ueber den Grund der Abberu⸗ 
fung wird ſtrengſtes Stillbeſchweigen beobachtet. 

London, 10. Januar. Mehrere engliſche 
Blätier verſichern, der Sekretär der hieſigen fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchaft habe erklärt, Frankreich 
werde, falls Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und 
Japan ausbrechen follten, volle Neutralität ſelbſt 
dann bewahren, wenn Koreg und China mit 
Japan gemeinſchaftliche Sache machen würden, 
da dieſe Mächte in dem zwiſchen Frankreich und 
Rußland abgeſchloſſenen Vertrage nicht einge⸗ 
ſchloſſen ſeien. = 

Bort-Methur, 10. Januar. (Telegramm der 
ruſſ. Telegr.⸗A entur.) Die Vereinigten Staaten 
und Japan befichen auf der fofortigen Rat ftka⸗ 
tion der Trakiate. Das Miniſterium des Aeußern 
befindet ſich in einer ſchwierigen Lage infolge der 
Wahrſcheinlichkeit, daß Rußland mit einer Ex öff⸗ 
mis der mandſchuriſchen Häfen nicht einwilligen 
wird. 

Paris, 10. Jauuar. (Telegr. d. r. T.⸗A.) 
Laut Memung der franzöſiſchen Regierung geben 
die von Rußland in der letzen Note zugeſtande⸗ 
nen Konzeſſionen Grund zur Hoffnung, daß ein 
Konflikt zwiſchen Rußland und Japan abgewendet 
werden kaun. Die Konzeſſionen gehen bis zur 
Anerkennung des Vorrangs des japanischen Ein⸗ 
fluſſes in Korea; die Konzeſſionen haben in To⸗ 
to emen befriedigenden Eindruck hervorgebracht. 
Die Unterhandlungen werden fortgeſetzt. 

New⸗ork, 10. Januar. (Telegr. der ruſſ. 
Telegr⸗Ag.) Die „Tribuna“ ſpricht ſich dafür 
aus, daß es wünſchenswert ſei, den rufſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Konflikt dem Haager Schiedsgericht zur 
Entscheidung zu unterbreiten. Präſident Rooſe⸗ 
feld münſcht nicht, die Rolle eines Vermittlers im 
Konflikt zu übernehmen. 

New⸗Hork, 10. Januar. (Telegr. d. ruſſ. 
Telegr.⸗Ag.) Laut Nachrichten aus Tokio hat 
Japan beſchloſſen, die Verhanolungen fortzuſetzen, 
obgleich es mit gen Bedin nungen Rußlands nicht 
zufrieden iſt. Trotzdem hält ſich Japan nicht für 
berechtigt, ein Ultimatum zu ſtellen oder die Ver⸗ 
handlungen abzubrechen. Die Verhandlungen 
werden noch einige Wochen dauern und man hält 
es für unwahrſcheinlich, daß in dieſem Zeitraum 
ein Friedensbruch erfolgen werde. 

Philadelphia, 10. Imnar. (Telegr. der 
ruſſ. Telegr.⸗ Agentur.) Jap in hat den Ankauf 
des auf der Crayton'ſchen Werft befindlichen 
türkiſchen Kreuzers „Meoje“ fi geſichert; Jipan 
hat für das Schiff 2½ Millionen Dollars mehr 
als Rußland geboten. 

Tokio, 10. Januar. 
Die japaniſche Regierung erklärt, daß das Ge⸗ 
rücht üb er Entſendung von Truppen nach Korea 
völlig unbegründet iſt. 5 

Tſchemulno, 10. Jannar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗Agent.) Der franzöſiſche Kreuzer „Paßca““ 
wird hier erwartet. b N 5 

Wladiwoſtok, 10. Januar. (T. d. r. T., 
A.) Die aus Tokio verbreitete Nachricht, die vor 
Wladiwoſtok ſtehenden Kriegsſchiffe ſeien in See 
gegangen, iſt unrichtig. Die hier überwinternden 
Kriegsſchiffe „Gromoboj“, „Rjurik, „Bogatyr“, 
eRoſſija“, „Lena? und „Checſſon“ ankern noch auf 
der Wladiwoſtoker Rherde. In See gegangen ift 
blos der „Gromoboj“ zu 2⸗tägigen Uebungen. 

N Dementi. 

Petersburg, 11. Januar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗A z.) Anläßlich der Blättermeldungen über 
eine Konkurrenz Rußlands und Japaus im An⸗ 
kauf van Krie ſchiffen und Damspfern von ner- 


falls Jopan auf ſeinen urſprünglichen 


(Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
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ſchmerzerfüllt mit, daß mein inniggeliebter unſer Gatte, 


Lebens johre ſanft entſchlafen iſt. 
Nachmitiags um 2 Uhr, vont 


ſchiedenen Firmen und Regierungen iſt die ruſ⸗ 
ſiſche Telegraphen⸗Agentur bevollmächtigt zu er⸗ 
klären, daß das Marine⸗Miniſterium nicht die 
Abſicht hegt, irgend welche ausländiſche Schiffe 
zu erwerben und mit Niemandem in Bezug auf 
Ankauf ſolcher in Verhandlungen getreten in. 

Beiſetzung des Grafen Muſſin⸗Puſchkin. 

Petersburg, 11. Januar. (Tel. der raſſ. 
Tel. Ag.) Bei der geſtern erfolgten Beiſetzung 
der Leiche des Grafen Muſſin Puſchkin waren 
zugegen: Se. Majeſtät der Kaiſer, Ihee Maje⸗ 
ſtät die Kaiſerin Maria Feodorowna, Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſten und Groß⸗ 
fürſtinnen. 

Schiffs⸗Zuſammenſtoßi. 

Odeſſa, 10. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Auf den vor Anker liegenden Dampfer „Zariza“ 
ſtieß der franzöſiſche Dampfer „Nwern“; auf 
letzterem entſtand eine Panik, die auf dem 
Dampfer befindlichen türkiſchen Wallfahrer ſtürz⸗ 
ten ſich ins Meer, wobei 100 Perfonen ertranken. 
Die „Zariza“ wurde vom Anker geriſſen und en 
die Küſte getrieben; die auf derſelben befindlichen 
700 türkiſchen Wallfahrer ſind nicht zu Schaden 
gekommen. Die „Zariza“ und die ſtark beſchä⸗ 
digte „Nivern“ wurden nach dem Hafen von 
Konſtautinopel buxirt. 

Zur Lage auf dem Balkan. 

Sofia, 10. Januar. Große Aufregung herrſcht 
in mazedoniſchen Kreiſen infolge der Nachricht, 
daß der bekannte Bandenführer Stojanow von 
Parteigängern Sarafows überfallen und ſchwer 
verwundet worden ſei. Die Anhänger Sarafows 
beſtreiten dies entſchieden, daß ſie mit der Tat 
in Zuſammenhang ſtehen. 

Konſtantinopel, 10. Januar. Der Sultan 
machte dem öſterreichiſcher Botſchafter Calice den 
Vorſchlag, die chriſtliche Verwaltung der Reform⸗ 
Gendarmerie nach Saloniki zu verlegen, weil 
dies weniger aufregend auf die mohamedaniſche 
Bevölkerung wirken würde. 

Softa, 11. Imuar. (Tel. d. ruſſ. Tel.⸗Ag.) 
Die Regierung formiert, abgeſehen von den be 
reits beſtehenden 6 Dioiſionen, noch 3 neue mit 
den Stabsquartieren in Dubnica, Janbulica und 
Turnowo. Die Nachricht, die Aufſtändiſchen 
zätten mehrere Bewohner Macedoniens ermo e det, 
entbehrt der Begründung. Die Mörder find ge⸗ 
wöhnliche Ränber. Die Aafſtändiſchen haben 
weder in Macedonien noch im Vilajet Adriano⸗ 
pel ihrer Tätigkeit offenbart. 

Der holländiſche Minifterpräfident 

in Drüffel, f 

Brüſſel, 10. Januar. Der holländiſche Mi⸗ 
niſterpräſident Dr. Kuyper hatte wiederholt Un⸗ 
terredungen mit den belgiſchen Miniſtern und dem 
König. U. a. ſollen auch militäriſche Fragen den 
Gegenſtand der Unterhaltungen gebildet haben: 
die Frage der Vervollſtändigung der Grenzbefeſti⸗ 
gungen an der Maas und die beſſere Befeſtigung 
der Scheldemündung. Ba: 
Amſterdam, 10. Januar. Der Miniſter⸗ 
präfident Kuyper erklärte dem Brüſſe er Korre⸗ 
ſpondenten des „Nieuwe Rotterdamſche Courant“, 
er ſei nach Belgien gekommen, da König Leopold 
zwecks Annäherung beider Länder ſich mit Kayper 
beſprechen wollte. Die geſamte Bevölkerung bei⸗ 
der Länder mit 13 Millionen ſei eine nicht zu 
unterſchätzende Ziffer. Seit dem Transvaalkriege 
würde das niederländiſche Element allgemein ge⸗ 
ſchätzt, und man köane nicht wiſſen, was die Zu⸗ 
kunft bringe. h 

Brüſſel, 10. Imnar. Geſtern Abend fand 
im Minifterium des Aeußer n ein Diner zu 
Ehren des holländiſchen Kabmettschefs Kuyper 
ſtatt. Anwefend waren eine Reihe von Diploma 
ten, mehrere Staatsmänner u. ſ. w. Der belg che 
Kabinettschef war wegen Erkrankung nicht au⸗ 
weſend. 

Maß regelung eines amerikanischen 

Generals. N 

New⸗Bork, 10. Januar. Die „New⸗Nork 
Germania“ erfahrt, General Mac Arthur habe 
wegen feiner in Honolulu gemachten taktloſen 


Bemerkungen über Deutſchlind und die Deutſch⸗ 


Amerikauer vom Staatsſekretär des Kriegsamtes 
einen ſcharfen Röffel erhalten. 
Erzbiſchof Kohn. 
Wien, 10 Jannar. Nach Juformationen 
von zuoerläffiger Seite, welche der „N. Fr. Pr.“ 
zugehen, ſteht die Sache des Erzb ſchofs von Ol⸗ 
mitz im Vatikan ſehr ſchlecht. Em Kardinal 
äußerte ſich dahin, daß De. Kohn nichl mehr als 
Erzbifchof auf ſeinen Poſten zurückkehren werde. 
Der Papſt werde ihn veranlaſſen, auf fein Amt 
zu verzichten. Als Nachrolger ſoll der Domprobſt 
nan Olmütz Pr. Klam eroſt» Chaneen babe n. 


Expedition dieſes Blattes. 
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Aelterer, erfahr 


ſeit 20 Jahren in Moskau anfäßig, mit anſehnlicher Geſchäftsbekanntſcha 
Innern des Reichs, ſucht einige lohnende Wertretungen u. übernimmt 
event. auch die Leitung einer Moskauer Geſchäftsfiliale. Beſte Referenzen. Off. 
an Mockokckiff nouraurp, Koumepu. ARB W 567 


Ein Laden Gute 


nebſt Wohmungs mit Ei: 
richtung, eventuell div. Waren, iſt per ſo⸗ 
fort od. 1. April ab zugeben. Wo, ſagt die 
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Zum Attentat auf Nordau. 


Paris, 10. Januar. Dem Herrn Oblenski, 
welcher bei dem kürzlich gegen den Schriftſteller 
Max Nordau verübten Revolveranſchlag vers 
wundet wurde, mußte jetzt ein Bein amputiert 
werden. Der Attentäter Luban wird ſich vor 
den Aſſiſen zu verantworten haben. 


Erxkönigin Marie von Hannover 
erkrankt. 


Gmunden, 10. Janua Exkonigin Marie 
von Hannover ift in Gmunden an Bronchial⸗ 
kslarrg bedenklich erkrankt. 


Zur Lage in Mittelamerkka. 
Newyork, 10. Januar. Der Kor. pondent 


des „Newyork Herald“ in Panama berichtet, daß 


eine amerikaniſche Flotte ſich in dieſem Hafen 
konzentrire, um eine feindliche Kundgebung ge⸗ 
gen Kolumbien vorzubereiten. 


Verſchlimmerung im Zuſtand Walde 
' Fouffenus, 


Paris, 10. Jauuar. Der „Iniraſigeant“ ver⸗ 
ſichert entzegen anderen Meldungendaß der Zuftand 
Waldeck Rouſſeaus fig derart verſchlimmert hat 
daß die Aerzte ihn bereits aufgegeben haben. 
Er ſoll an einer krebsartigen Krankheit leiden. 


Wegen Mordes verhaftet. 
Waris, 10. Januar. Ja Ajaccio wurde ein 
Deutſcher verhaftet, der verdächtig iſt, dem deut⸗ 
ſchen Direktor Mayen aus Baden auf der Pro: 
menade aufgelauert und ihn durch Revolverſchüffe 
getötet zu haben. Ueberall, wo ſich Mayer wäh⸗ 
rend ſeiner Reifen im Süden aufpielt, foll der 
Verhaftete bemerkt worden ſein, welcher nach 
ihm abgenommenen Briefen den Ermordeten ges 
haßt hat. 8 


Riefige Unterſchlagung. 
Mailand, 10. Januar. Nach Unterſchla⸗ 
gung von 1½ Millionen Lire iſt ein gewiſſer 
Terracini, der Bevollmächtigte der großen Leber⸗ 
firma Bruno in Turin flüchtig geworden. Meh⸗ 
rere italieniſche Baukinſtitute find geſchädigt. 


Banditenunweſen. 

Lille, 10. Januar. Die hieſige Gendarmerie 
hat im Emverſtänduis mit der belgiſchen Gens 
darmerie eine Unterſuchung gegen eine Banditen⸗ 
bande eingeleiteit, die ſeit einiger Zeit die Grenz⸗ 
orte unficher macht. Die Banditrn ſind vielfach 
in Häuſer eingedrungen, wo fie von den Jaſaſſen 
unter Todesdrohungen Geld verlangten. 


Schiffsunfall. 

London, 10. I muar. Der in Hull aus 
Genf eiaget offene deutſche Frachtdan pfer „Alice“ 
bohrte bei Yarmouth in dichtem Nebel das eng⸗ 
liſche Fiſcherboot „Queen Mab“ in den Grund, 
wobei drei Mann von der Beſatzung des letzteren 
ertranken. Die „Klice“ iſt unverſehrt. 


Plötzlich erblindet. 
Mainz, 10. Januar. Von einem ſchweren 
Schickſalsſchlage beiroffen wurde das 51 Jahre 
alte Fräulem Wagner. Als fie ſich aus ihrer 
Wohnung zum Goltesdienſt begeben wollte, ers 
blindete ſie plötzlich. Die Bedauernswerte wurde 
in das Rochus⸗Spital gebracht. 
Polizeilicher Mißgriff. 

Trieſt, 10. Januar. Die Polizei hat einen 
argen Mißgriff getan. Im Hotel „Bnan Paſtore⸗ 
wurde der auf einer Reiſe befindliche Engländer 
Haſting, der mit Empfehlungsſchreiben an hohe 
Perſöalichkeiten verſehen war, unter dem Ders 
bachte, daß er ein deu ſcher Mädchenhändler ſei, 
trotz feiner Dokumente ins Gefängnis abgeführt 
und erſt am nächſten Tag wieder freigelaſſen. 


( = 8 
Lodzer Thalia⸗Theater 
Heute, Dienſtag, den 12. Januar 1904 

Ber halben und populären Preiſen aller Plätze 
Erſte Weperholung der am vergangenen Sonntage mit 
außergewöhnlich großem Erfolge zur Aufführung gelang⸗ 
ten großen franzöfiſchen Schwank⸗Novität, in gleich Infti« 
gem Genre wie „Lutti“ 


Einquartierung. 


in das Deutſche übertragen von Benno Jacobſon 
Morgen, Mittwoch, den 13. Januar 1904 
j zum 4 Male 
bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
Die mit ſtürmiſchem Beifalle zur Aufführung gefon- 
mene Senſations.Poſſe 
Er und feine Schweſter. a 
Große Poſſen⸗Novität in 4 Akten von Bernhard Buch⸗ 
binder, Muſik von Raim ann. 
In Vorbereitung: „Die ſieben Schwaben“ Große 
Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. „Otello“ 
Großes Schauſpiel in 5 Akten von William Shakeſpeare. 
Ferner ſei hiermit angezeigt, daß die bedeutende Operer⸗ 
ten⸗Rovität: „Bruder Straubinger“ demnächſt zur 
Aufführung gelangen wird. 
074 Die Direktion. 
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(Wiener Schule) 
empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
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Bruftleidenden 
und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſt⸗ 
kranker Auskunft über ſichere Heilung. E. 
Funke. Berlin, Röniggrägerftr, 29. 


keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 


links, Parterre. 


02058 8 


Große Schwank-Novität in 3 Akten von Antony Mars, 


Straße 8, Wohnung 10, Officine 
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8 Am Mittwoch, den 6. ds. Mts., verſchied in der Stadt Turek nach kurzem 
Leiden der Ehrenſekretär unferes Vereins, Herr 


im Alter von 80. Jahren 


Montag, den 11. Januar, früh 11 Uhr, verſchied nach langen ſchweren Leiden 
meine geliebte Gattin, unſere Mutter, Schwieger, Groß- und Urgroßmutter 


Barbara Klinger geb. Sieber 


Die Beerdigung der teuren Dahingeſchiedenen findet Mitwoch, den 13. Januar, früh 


9. Uhr in Konſtantinow auf dem dortigen 


Die tief d 


im Alter von 55 Jahren. 


f Der Verſtorbene war uns ſtets ein treuer 
Pflichteifer und Ausdauer das ihm anvertraute Mandat bekleidete. Sein ſo früh⸗ 


zeitiges Dabinfcheiden iſt daher für unſeren Verein ein herber Verluſt und werden 
wir ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Der Vermaltungsrat des Zgierzer iftnel, Wohllätigkeitsvereins. 


Zgierz, den 11. Januar 1904. 


Berater, der mit ſeltenem 


[168 
Seilerstätte 2. 


gebraucht in gutem Zuſtande, Inhalt 30, 40, 
50 und 153 Wedra, ſtehen zum Verkauf, zu 
beſichtigen bei J. Jaszinskt, Kupferſchmiede⸗ 
Werkſtatt. Srednia-Str. vis-a-vis Brauerei 
Anſtadt. 145˙3 1 
Arnarifı Herpmanr» 

HOTEPAIB CBOH ÖHAIETB Ha .CB060N- 
Hoe IIPosKHBaHie, BEITAHHLÄ BOBe 
TOMB TMMHH XoHekt. 

Hamenmift GuarogonmHrr f npen- 
CTaBHTb TaROBOH BOÄTY BEMTe Ha- 
sHaUJeH0H TMEHH. 1591 


Heron Tpuscka 
Horepauna CBOM 6HNETB HA CBOÖON- 
Hoe WposcHBaHie, BRaRHHEHH Ma- 
TC TpàaTOMP Top. HonsH. 15231 

Hamenntifß 61aroBoNmATB Hpen- 
CTABHTb TaROBOH BB Marnerparß. 


ÖSnnznesie. 
Yrepassı ABB EEBH Tannin mo 40 py6. 
karıan 34 1900 K 1902 TOAB, BEIZ&HNEIE 
Tonaznnekob TOPOACKOD KBAPTEPEOÄ ko- 
sacief HA HMI HACTbAHEEOBDB /paR- 
Hum Barmept. Hamermaro npomy. 32 
"BOSHATPAHI6HIS NOCTABHTh MHB. 1001 
Konrkag Ma 34. Jan Matzke. 


Am Mittwoch, den 6. d. Mts, ſtarb in Turek nach kurzen Leiden 
der Mitbegründer unſerer Ausſteuerkaſſe Herr | 


im Alter von 55 Jahren. 
Der Verſtorbene hat fi 


ch nicht nur bei der Gründung unſerer Inſti⸗ 
tution, ſondern auch während der Zeit ihrer Einrichtung derfelben in höchſt 
uneigennütziger Weiſe gewidmet und wird daher ſein Andenken bei uns ſtets 
in Ehren gehalten werden. | | 


Die Gründungsmitglieder 
der Jgierzer Ansſteuerkaſſe. 


ierz, d 4 N 
8 rz, den 11. Januar 1904. find auf erfte Hypothek zu verleihen. Ver ⸗ 
= mittler verbeten. Zu erfragen in der Exped. 

3 dieſes Blattes. 138 3 1 


In der 


Pfipat Malene che, 


Wanska⸗Straße 85, (Ecke Andrzeja) 
hat der Unterricht begonnen. Die Schule 
bereitet in die erſten Klaſſen des Gymnaſiums 
nor. Arithmetik und Geogrophie wird van 
Spezialiſten auseinandergeſetzt. Auf franzöſiſche 
und deutſche Converſation wird beſonders 
geachtet. 153°6 1 


Verloren 
ging Portefeuille, enthaltend 


ein ausländi- 
ſchen Paß auf den Namen S. Cohn, Zdunska⸗ 
Wola, ſowie diverſe Papiere. Gegen Beloh⸗ 
nung von Rbl. 5 abzugeben bei D. Cohn, 
Petrikauerſtraße 42. [100 3 3 


C ͤ— —— Me 
Ich mache den geehrten Eltern und Vor⸗ 
mündern die ergebene Anzeige, daß der 


Unterricht 


in meiner 4 klaſſegen Mädchenſchule, 
Gluwnaſtraße 9, am 15 (2) Januar wieder⸗ 
beginnt. Hochachtungsvoll 
55˙6 3 Julie Berg. 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, am Sonntag, den 10. Januar, um 
1 Uhr Nachmittags, unſeren inniggeliebten Sohn, Vruder, Schwager, Onkel und Coufin 


Alter von 20 Jahren nach langem, ſchwerem Leiden in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. 
Die Beſtattung des teuren Dahingeſchiedenen findet Mittwoch, den 13. Januar, 

um 2 Uhr Nachmittag, vom Trauerhauſe, Franciszkanskaſtr. 34 aus, auf dem alten 
evangeliſchen Friedhofe ſtatt, wozu alle Verwandten, Freunde und Bekannten eingeladen 
werden. — Um ſtilles Beileid bitten 


die trauernd 


5 — 
Be En 2 


152 
en Hinterbliebenen. 
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Zwei große 


32 Ellen laug, 13 tief und ein Zimmer 
mit Küche per ſofort oder fpäter zu ver ⸗ 
mieten. Dlugaſtraße 105. 158 3 1 


[wei Frantzobnungen 


in der II Etage à 4 Zimmer Küche m. Bequent- 
lichkeiten im Centrum der Stadt per 1. Juli 
1904, zu mieten geſucht. Off. unter „1904 
in der Lodzer Zeitung. 156˙3 1 


Abendbeschaffigung 


zwecks Führung der B m h h a I er 
3 — 


Bü er ſucht ein 
welche mit allen Comptoirarbeiten, einfachen, 
doppelten amerikaniſchen Buchführung dur 
und durch vertraut iſt. Gefl. Offerten erhrie 
unter F. S. 25 an die Exp. d. Ste. 19933 


7 n \ 
® 
sin kurzer Flüge 
guter Ton, wenig gebraucht, und eine Näh⸗ 
maſchiue find zu verkaufen. Wschodniaſtr. 70, 
Wohnung 1. N 137)3 2 
TE ————7—5rð᷑;y N ——— 
Zwecks leichterer Einführung unſerer bewähr⸗ 
ten Apparate f.rationelle Dampferzeugung 
RRR. 
geſucht. Nur mit der Großinduſtrie gut 
in Fühlung ſtehende Herren belieben Offerte 
zugeben unter C. F. an Rudolf Mosse, 
Greiz /yv. 1073 1 


- Gott, dem Herrn über Leben und Tod, hat es gefallen, am Sonnabend, den 9. Januar, 4 Uhr Nach. 
mittags, unſeren lieben Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater und Onkel n 


im Alter von 84 Jahren nach langem ſchweren Leiden in die Ewigkeit abzurufen. N N 
. Die Beſtattung der icdiſchen Hülle des teuren Verblichenen findet heute, Dieuſtag, den 12. Januar, 
unt 2 Uhr Nachmittags, vorn Trauerhaufe, Dluga⸗Straße 140, auf dem neuen evangeliſchen Friedhofe ſtatt ; 
wozu alle Verwandten, Freunde und Bekannten eingeladen werden, 


ga-) C5880 
in befiem Zustande, preiswert, auch abzugeben 
in Hohlſaum⸗Nähmaſchine 
Julius - Strat Nr. 35. 5746˙ 1 


Lider 


die nach jeder Vorlage arbeltet, ſucht 
ſchäfti zung in Privathäuſern, eventuell zur 
Leitung eines Ateliers Daſelbſt wird wäh⸗ 
rend der Klbendſtunden Damenkleiderſchnitt 
unterrichbet. Panskaſtr. 27, W. 4. 04731 


an, 


m 


5 


ird gefucht bei L. Fissher’g Buch⸗ 
endlung Petrikauerſtr. 48. 150 
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katholiſchen Friedhofe ſtatt. 
etrübten Hinterblibenen. 
5 ee TEE iz 725 


— e r Are 


Offerten in deutſcher und ruſſtſcher Sprache nebſt Ge 


Blattes. 


haltsanſprüchen unter K Z. 500 an die Exp. Ds. Blattes 


Rszar Narto Er 
w Borystawiu w Galieji okolo 30 morgöw (W sasiedztwie przy istniejgcej Ropie 
50%, 22. 100,000 k.do e dru a polowe ewentualnie zatrzyma sobie wiasel- 
eiel. Koszta wiercenia wspölne. Obszar w Sredniej Galieji, w powieeie Droho- 
byezskim, obok istniejacej kopalni, okolo 120 morgöw za 25000 koron. Potrzebny 
kapital 150000 k. Bliäsze wiadomosci „W. B. 8858“ Rudolf Mosse. W von ia 


für Karrir und Jacquardſtühle finden dauernde 
Beſchäftigung. Nikolajewskaſtr. 77. 


Wichtig 
für Damen! 


Anfertigung verſchiedener künſtlicher Blumen 
Billige Preiſe bei E. Kozielkiewiez, 


356 
928 


Przefazd⸗Straße 14. 126˙3 2 


melden Petrikauerſtr. 158. 111233 


Junger Mann 


3 p 
der mit der doppelten Buchführung gut 
vertraut, der ruſſiſchen u. polniſchen Sprache 


in Wort und Schrift mächtig iſt, deutſch 


korreſpondiert und ſtenagraphiert, ſucht bei 
befcheidenem Gehalt danernde Stellung. 

Gefl. Offerten unter „A B. 75“ an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 69 33 


2 


i 


eher 
können ſich ſof. meld. bei Emil Adolf? & Co. 
Wyſoka⸗ Straße 22. 151)3 1 


Ge fucht wird ein durchaus 
tüchtiger, fachkundiger 1488 1 


Garn⸗Ausgeber. 


Anzumelden Petrikauer⸗Str. 81, I. 


Junger Mann, 


militärfrei, ſucht Stellung als 


Gehilfe d. Appreteurs 

+ 2 2: a 11 * 
oder derjenige, der mir eine Stellung hier od. 
auswärts verſchafft, erhält Rbl. 25 Beloh⸗ 
nung. Gefl. Off. sub „Appretur“ an die 
Exp. dieſes Blattes erbeten. 146˙3 1 


Eine junge Wittwe, 


6 z, e 
ranzöſin 

aus guter Familie, 8 
in Paris wohnhaft, ſucht Stellung als Geſell⸗ 
ſchafterin oder als Erzieherin kleiner Kinder. 
Glavieripielen geläufig. Die beſten Referen⸗ 
zen ſtehen zur Seite. re 14231 

Gefl. Offerten find unter „Madame Su- 
zanne“ an die Expedition dieſ. Zeitung erbeten. 
BB rr 


Fin junger N 

Ein junger Mann, 
der Landesſprachen mächtig, wird als Reiſen⸗ 
der, Inkaſſent zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Kaution 200 Rbl. erfarderlich. Wo? ſagt 
die Expedition dieſes Blattes. 140) 3 1 


Wattemeiſter 065 2 2 
durchaus perfekt, mit Prima-Zeugniſſen für 
die Oſtſeeprovinzen ſofort geſucht. Kennt⸗ 
niß der Maſchinen erforderlich. Anfangsge⸗ 
halt bl, 60.— und Prozente. Offerten sub 
1 1 .““ an die Centr. - Annon.-Erp. 


E. “etzl & Co, St. Petersbur 
Morskaja 11, erbeten. ; 5 


em. 


sohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Süche u. allen 


ketten it zu Vermieten. 


keiten iſt 
Näheres Petrikauerſtraße 153. 1057 3 3 


8000 —1008 Q Ellen 


Naum 


Kraft werden per I. April evil, auch per 
Juli 1904 zu pachten geſucht. Geft. Off. 


1. IJ 
unt. J. 11 an d. rp. d. Zla. 155)3 1 


mit 


i Der gläſerne Dolch. | 


Weatherley Chesney. 
Na boruck verboten, Alle Rechte vorbehalten!. 


8) — 
Legen Sie ſich nur wieder nieder! ſagte 
der Farmer a 


er Ja. und drückte ihn ſanft aber feſt in 
die Kiſſen zurück. „Bei mir haben Sie nichts 
zu fürchten — was Sie auch gethan haben 


mögen, Habe felber einen Jungen gehabt, und 
meine, Sie find auch einer Mutter Sohn!“ 


Denton ſchwieg und drückte dankbar des bra⸗ 
ven Mannes Hand, 

Schon gm, ſchon gut le wehrte dieſer ab; 
zletzt ſchlafen Sie mal vor allen Dingen, als ob 
Sie zu Hauſe in Ihrem eigenen Bett wären w 

Während er noch ſprach, hörte man draußen 
ſchweie Tritte und jemand, der offenbar ein wenig 
über den Durſt getrunken, proteſtierte mit lallen⸗ 
der Zunge: „Geht nicht, Männchen, ich kann's 
nicht zuſaffeu, gehen Sie fort, ehe der Herr 
komme!“ 5 

zUufinn, James, muß hinauf und ihn ſehen 1 
entgegnete eine feſte Stimme. 

Der Farmer ſprang nach der Thür; 
er ſie noch erreichen konnte, ſtand ein rieſiger 
Poiizift im Zimmer, Er warf einen raſchen 
Blick auf den Mann im Bett und ſagte: 


aber ehe 


Mordes an Harriet 


Staples dringend ver⸗ 
dächtig!“ N 5 


4. Kapitel. 
Mabel löſt unſere Verlobung auf. 


Am Nachmittag nach dem Mord eilte ich nach 
„Veras Garten“. Ach, wie mit anderen Ge⸗ 
fühlen beirat ich das Haus meiner Brant, als 
am geſtrigen Abend! Da war ich gekommen, 
um ſie zu fragen, ob ſie mein geliebtes Weib 
werden wolle, und war ich auch meiner Sache 
ſchon längſt ficher geweſen, jo hatte mich doch 
ihre Antwort in den fiebenten Himmel verſetzt. 
Doch wie bald war das launiſche Glück von mir 
gewichen — als gebrochener Maun kehrte ich 
zurück, wußte ich doch, der Bruder meines Lieb⸗ 
lings war ein Mörder, die Polizei war ihm auf 
den Ferſen, jeden Augenblick konnte er der 
irdiſchen Gerechtigkeit verfallen. Kummer und 
Sorge mußten ihren Einzug in dieſem Hauſe 
halten. 5 


Ich zog die Klingel. Der Diener 


Allen Freunden und Bekannten die traurige Mitteilun 


„George Fenton, ich verhafte Sie als 


der mir 


| 


| 


Lodzer Zeitung — 30. 


N warf einen prüfenden Blick auf mich. 
Natürlich waren meine Bewerbungen um Mabels 
Hand auch in dieſen Regionen nicht unbekannt 
geblieben und hatten nicht verfehlt, Intereſſe für 
meine Perſon zu wecken. Kein Wunder, daß der 
Beſuch und die Nachforſchungen der Polizei dieſe 
ente in die 


Stand ich doch, 


öffnete, 


der ich im Begriffe war, mit 
dieſer hochaugeſehenen Familie in die innigſten 
Beziehungen zu treten, im Verdacht, ein gememer 
örder zu ſein! 5 

„Ich wurde in den Salon geführt. Da war 
alles noch genau ſo wie geſtern. Hier ſtand 
noch die Schale mit Roſen, von denen Mabel die 
feſtigt hatte — ein Talisman, der mich durch's 
Leben begleiten ſollte, der mir aber in jenem ge⸗ 
meinen Haudgemenge entfallen und in den Schmutz 
getrelen worden war. Da lag noch das Buch, 
in welchem Mabel geleſen, und daneben das Pa- 
piermeſſer, mit dem ihre Hand geſpielt, ehe ich 
fe zu meiner Gefangenen gemacht hatte; der 
ganze Raum war durchgedrungen von jenem 
ſchwachen Veilchenduft, der die Grinnerung an 
jeue felige Stunde zeitlebens in mir wachrufen 
wird. 

Jetzt nahten eilige Schritte und das Rauſchen 
von Frauenkleidern wurde hörbar. Das war 
mein Liebling! Die Thür öffnete ſich, Mabel 
trat ein und flog mit einem Freudenſchrei in 
meine Arme. 


„Mabel!“ 

„Duncan!“ * 

Einen kurzen Moment lang vergaßen wie 
alles andere — wir lebten nur uns und unferer 


Liebe. Das ſchwarze Verhängnis, das drouend 
über unſerem Haupt ſchwebte, hatte feine Schrecken 
für uns verloren. Eine Welt von Glückſeligkeit 
ſtrahlte mir aus ihren Augen entgegen, mein 
Mund preßte ſich auf ihre Lippen, die nur Worte 
der Liebe ſtammelten. f 
„Noch nie war mir Mabel fo liebreizend er» 
ſchienen. Ihr rötlichblondes Haar funkelte wie 
Gold im Strahl des hereinfallenden Sonnenlichls 
und lockte ſich leicht um ihre blendendweiße 
Stirn; vertrauend fenkten ſich ihre dunkelblauen 
Augen in die meinigen; die ſchwellenden, halb⸗ 
geöffaeten Lippen enthüllten eine Reihe weiß⸗ 
ſchimmernder Zähne von ſeltenem Edeumaß; das 
blühende Rot ihrer Wangen kam und ging wie 
das Heben und Senken ihres Buſens. N 
„Oh Duncan,“ rief ſie endlich, „wie viel haſt 
du gelitten! Wie können fie es wagen, dich zu 
verdächtigen und gef U fü 


Dezember (12. Januar) 1903/4 


größte Aufregung verſetzt hatte. 


glauben!“ 


ſchönſte gewählt und in meinem Knopfloch bes | 


Ich erzählte, wie ich die ermordete 


»Ihr Verdacht galt mir gleich, denn nicht 


wahr, Geliebte, du haſt nicht für einen Augen⸗ 


blick an mir gezweifelt?“ 
„Duncan, das weißt du le N 
Sie entwand ſich meiner Umarmung und 


richtete ſich hoch auf. 
„Und wenn die ganze Welt gegen dich wäre, 
du weißt, ich würde nicht aufhören an dich zu 


Ich geleitete mein teures Mädchen nach 


einem Sitz und behielt ihre Hand in der 
meinen. 

„Sprich, Duncan,“ bat ſie, „erzähle mir 
alles!“ a 


Und fo teilte ich ihr denn fo vorſichtig wie 
möglich die Ereigniſſe des geſtrigen Abends mit. 
Frau aufge⸗ 
funden und erwähnte nur flüchtig den Mann, 
der über ihr geftanden; als ich von der Wut 
des Pöbelhanfens ſprach, da erblaßte fie, und 
ihre kleine Hand ballte fich krampfhaft in den 
meinigen; ja, ihre treuen Augen füllten ſich mit 
Thränen des Mitgefühls und unwillkürlich rückte 
fie näher an mich heran, während ich die lange, 
bange Nacht in der Gefängniszelle ſchilderte und 
ihr verficherte, daß in allen Gefahren ihr liebes 
Bild mir zur Seite geſtanden hätte. 

„Oh Dun can,“ rief fie aus, als fie von dem 
Dazwiſchentreten meiner Freunde und von meiner 
Freilaſſung hörte, „wenn nur George dageweſen 
wäre, als die Pokizei kam! O, wie leid wird es 
ihm thun, daß er nicht zuerſt zu dir eilen konnte; 
er wird außer ſich ſein, daß du in fo furchtbaren 
Verdacht gekommen biſt!“ f 

Oh, die grauſame Ironie, die dieſe Worte 
für mich enthielten! Die ganze Zeit hindurch 
zermarterte ich mein Gehirn auf eine Antwort, 
auf eine Frage, die, wie ich wußte, früher oder 
ſpäter kommen mußte, ich hätte Welten darum 
dahingegeben, wenn mir die Antwort darauf er⸗ 
ſpart geblieben wäre. 

Nachdem ſie alles erfahren, frug ſie zärtlich 
beforgt, ob ich geruht und etwas zu mir genom⸗ 
men habe, und erkundigte ſich nach dieſem und 
jenem, was ihrem liebenden Herzen nahe lag. 
Ihre Stimme ſchlug an mein Ohr, ich hörte ihre 
Fragen, aber was ich darauf geantwortet — ich 
weiß es nicht; fand doch in meinem Kopfe nur 
der eine Gedanke Raum: der Bruder, für den 
ihr Herz ſo warm ſchlägt, mein treueſter Freund, 
er gat dieſes abſ neuliche Verbrechen begangen. 
Meine erregte Fantaſie zauberte mir, wie ein 
Panorama, die entſetzlichſten Bilder vor: ich fah, 
wie die Häſcher ihn fiugen, wie er vor dem 
nſchennberfüllten Gerichtshafe Hand 


Sonntag, den 10. Januar, früh 7 Uhr, unſeren inniggeliebten 


; da waren 


zu küſſen. Sie fuhr fort: 


die Richter in ihrer ſchwarzen Amtstracht, und 
über allem ſchwebte der Galgen! Und immer 
noch erklang die füße, einſchmeichelnde Stimme 
neben mir, immer noch antwortete ich mechaniſch 
auf die Fragen, während der beängſtigende Alp 
der Sorge ſich ſchwerer und ſchwerer auf meine 
Bruſt legte. Jetzt ſprach fie von George. , 
„Weißt du, Duncan, er hat in letzer Zeit 
viel Verdruß gehabt; den Grund kennſt du ja 
wohl, aber om weißt noch nicht alles. Ich will 
dir's erzählen, da du ja doch nun zu unſerer 
Familie gehörſt.“ 5 
Dieſe letzteren Worte ſprach ſie mit ſo aller⸗ 
liebſter Schüchternheit, und errötet⸗ dabei jo heb⸗ 
lich, daß ich nicht umhin konnte, fie oon uenem 


„Ich weiß, wenn auch nicht alles, jo doch 
mehr wie andere, denn George hat mich zu 
ſeiner Vertrauten gemacht, und ich oin für ihn 
unſern Eltern gegenüber eingetreten, die natürlich 
ſehr böſe auf ihn find. Und wer möchte ihnen 
das verdenken? Das Mädchen iſt in dienender 


Stellung, und wir hatten uns ſo viel verſprochen 


von der Frau, die George einſt heimführen würde. 
Laß dir erzählen, wie er mit ihr bekannt gewor⸗ 
den iſt. Im vergangenen Jahre ging George 
mit einem Freunde nach einem maleriſch gelegenen 
Dörfchen am Wye, um zu iger Der Dit, der 
nur aus einigen Häuſern beſtand und untzefähr 
zwei Stunden von der nächſten Station entfernt 
war, hatte nur das Wertshaus am Ufer des 
Flüßchens als Abſteigequartier aufzuweiſen. Der 
einzige Gaſt, der zur Zeit dort weilte, war eine 
Dame, eine Küuftlerin, wie man ſagte Man 


traf ſich zuweilen in der Gaſtſtube, im übrigen 


aber hatte ſich mein Bruder nicht für ſie inter⸗ 
eſſiert, ſolange er in Geſellſchaft ſeines Freundes 
war. Es kamen aber auch Tage, wo er allein 
blieb und dem Angelſport nicht nachging, und da 
trieben ihn teils Neunier, teils Laußweile, dazu, 
ſich mehr mit der Dame zu befihäftigen, Ans 
kuüpfungspunkte ließen ſich leicht finden. Ihre 
Verhältniſſe waren anſcheinend nicht die günſtig⸗ 
ſten; ſie malte Glückwunſchkarten ſowie Fächer 
und verfertigte allerlei kunſtvolle Handarbeiten, 
um fi, ſie nach dem Grund zu fragen, warum 
fie Aufangs gewann es George natürlich nicht 
über ſich ſie nach dem Grund zu fragen, warum 
fie hier weile, aber nach und nach ließ fie doch 
durchblicken, daß unglückliche Familienverhältniſſe 
fie dazu veranlaßten, und daß fie die Abſicht 
habe, ſich auf eigene Füße zu ſtellen.“ 


(Fortſetzung folgt). 


g, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, am 


im Alter von 44 Jahren nach langem ſchweren Leiden in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. 


| Die Beerdigung des Dahingeſchiedenen findet heut Dienſtag, den 12. Januar, um 1,2 Uhr 
vom Trauerhauſe, Dluga⸗Straße 63 aus, Haus K. Krempf, auf dem alten evangel 
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Dr. E. Mittelstadt 
Innere und Nerven⸗ Krankheiten 
Petikauer Straße Nr. 243. 
Sprechſtunden von 8—9½ Vorm. u. 4½—6½ 
Uhr Nachmittags. 9215 


Dr. Feliks Skusiewiez 


Haut⸗ u. veueriſche Krankheiten 
Andreas⸗Straße Nr. 13. 

Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 
Damen 5—8 Nachmittags. 

An. Sonn- u. Feiertagen von 10—1 Mittags 


| | Leneriſhe, Gef 
Dr. 


07)308 


Hant⸗, veneriſche und 
Geſchlechts⸗ Krankheiten 
Dr. St. Lewkowiez | 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 


5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 


Spezialarzt für 
Haut⸗ u. Geſchlechts krankheiten 


Dr. Leon Silberstein 


Nikolajewska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 
Sprechſt. für Herren: 9—11 Vorm. u. 6—8 
Abds. für Damen 5 6 Nach 


wohnt jetzt 


303 
achm. 108° 2 


024715016 


Dr. S. Kantor 
Specialiſt für 
Hant-, Geichlechts. u. veuer. Kranfheiten 
aKrotka⸗Straße Nr. 4. 343109 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, fü 


„ Seren 5—6 Bm 
Dr. Mobzimierz Cewi 


Ge“ ochts⸗ u. Hautkrankheiten, 
. O Fotstr. I. 500716 
Sprech ſt. v9—12 u. 4-7 Uhr Damen v. 3—4 


Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 


| Dr. 
| 


„ 


Dr. 0. filtenberger, 


Hals⸗, Nafen- u. Ohrenkrankheiten 
Andreas⸗Straße Nr. 5, 


empfängt täglich von 10—11 Uhr früh und 
von 5—7 Uhr Nachm. 
tagen nur Vormittags. 


med. Goldfarb, 
Zawadzka- Straße 18, 
Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten 


Sprechſtunden: 9—12 mittags u. 5-8 Abds 
Sonntags nur 9—12 wittags. 5332130 21 


An Sonn- u. Feier 
D 309 
5799 


junger 


reſpondenz vertraut iſt. 


Gouvernement Kaliſch. 


* 


Die tieftrauer 


glechts⸗ n. Han 
„Orlowski 


Nawroi-Sirasse W L 

(das dritte Thor von der Ecke.) 
Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm. 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn⸗ u. Feiertag 
v. 8—12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 


N Maſſeur, 
eit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


Vom 1. Januar 1904 wird geſucht ein 


welcher mit der doppelten Buchführung wie f 
auch polniſcher, ruſſiſcher und deutſcher Cor⸗ 


ertheilt Lederfabrik J. Sowadskie, Stawißyn 


FE 


8 


nden Hinterbl 


Nachmittags, 


iſchen Friedhofe ſtatt. 


iebetten, 


RR, 


Hand, J 


Hohlroller-Heil giebt den 


0246 


gelunde Stimme. 
ep Vögeln einen edlen wei⸗ 
chen vollen anhaltenden 
Geſang. Hohlroller⸗Heil 
ſtellt mit ſeinen wunder⸗ 
£ vollen Wirkungen alle 
Vagelfreunde n. Kanarien⸗ 
züchter höchſt zufrieden. 


956 


Gustay 7 
Nawrok⸗Straße La. 


Wer bei einem . 
tüchtigen 


Mann 


künſtleriſchen 


Näher Anskürfte 


ones e 
koiraleril 

I (Beltauto) 
Preis 15 Kop. 
Hohlroller⸗Heil iſt 
ein Geſundheits⸗ 
Präparat für alle 
kr nfen u. ſchwäch⸗ 
lichen Singvögel. 
Vögeln eine reine 
Hohlroller⸗Heil gießt den 


Hohlroller-Heil iſt zu haben bei 
’Aäanwelileor, 


Fachmann 
Ge fangs unterricht 


nehmen will, der beliebe ſeine Adreſſe unter 
42165 J R. 100 in der Exp. dſs. Blattes niederzulegen. 


623˙12 4 


Klektro ingenieur 

| 7 
35 Jahre alt, ſpricht ungariſch, deutſch und 
ruſſiſch, mit 10 jähriger Praxis in der Pro- 
jectierung elektr. Licht⸗ und Motoranlagen, 
3 jähriger Praxis als Konſtrukteur an Schalt⸗ 
apparaten, Schalttafeln, Regulatoren, A 
laßern, 2 jähriger Prax's als Betriebsleiter 
eines Elektrizitätswerkes mit Dieſelmotor⸗ 
Betrieb (400 Ps.) ſucht per ſofort Stellung. 
Gefl. Off. ſind zu richten an Unger's At 
noncen⸗ Bureau, Warſchau, Wierzbowaſtr. 8, 
für „Elektroingenieur“. 641˙2 2 


(Ehriſt), der deutſchen und ruſſiſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, wird für 55 
Fabrikationsgeſchäft geſucht. Offerten unter 
. Z. 300 an die Expedition dieſer Zeitung 
einzureichen. 1203 2 


ce 


IST EIN NAHRHAFTES, 7 DAS EINEN 
STÄRKENDES F SEHR WÖOHLTUERDEN 


6 6 t rah k, 1 1 BERVEN 


en G. 


. 9. 


ER 2 
van Holten & Zoon, 
EN —— 


_Weasp (Holland) 


— — 


00 f 5 30 ra ef 


erregt Sensation 


Sie ist construirt 

Sie ist dauerhaft 

Sie hat sichtbare Schrift 
Sie hat Neuerungen 


wie keine andere 
wie keine andere 
wie keine andere 
wie keine andere 
Sie hat einen Tabulator wie keine andere 
Sie ist billiger Wie viele andere 
erstklassige amerikanische Maschinen. 


Sie hat sich so schnell eingeführt wie keine andere. 
Seit der kurzen Zeit ihrer Einführung sind bereits über 
5000 Stück an Behörden und erste Firmen geliefert worden. 


Sie ist zu beziehen durch die 
8 


J. Petersiige cle Papierkandlung, 


Lodz, Petrikauer Strasse 86. 


URFEHLBARES MITTEL 
= zur schnellen eg LUNGEN 

KATRRAME, der GRIPPE, BRU und 5 5 u 
ENTZURDUNG., HALSSCHMERCGEN, RHEUMATISMUS 


ip PARIS — 31, RUF DE SEINE 


035 4 2 


RZADKA OKAZYA! 


Zakiety, peleryny, plaszcze damskie i dla dzie- 


ci zimowei letnie sa do sprzedania hurtownie, 


znaczuie nizej ceny kosziu za getöwke, 


Reflektant6öw uprasza sie o podanie adresöw pod litere P. W. 
508% do administracyi niniejszego pisma. 


in Pabianice am 6. 1. früh morgens von dem Ge⸗ 


N Verloren ſchäft d. Frau Amalie Krusche oder auf dem Hofe 


von dem Treppeuaufgange zum Comptoir d. A. G. Krusche & Ender oder in 
Lodz vor dem Hauſe Neue Promenade Nr. 49 eine 


Broſche mit J E 


Jrillauten 


| in einer Reihe aufgeſetzt. Wiederbringer der Broſche erhält eine größere Be⸗ 
lohnung. Marie Ku, Neue⸗Promenade 49. 133)2 2 


Ache für einen tüchtigen Gärtner, welchen ich 
Ze n beſtens empfehlen kann, Stellung in befferer 


= 8 Fr . 3 9 . 7 
Herrſchaft⸗ od. Handelsgärtnerei 
Nur prima Zeugniſſe des In⸗ und Auslandes ſtehen zu Dienſten. 
R. Marschel, Obergärtner der Firma K. Schlosser, Ozorkow. 


110 3 3 
nn a 

2 932 ae mit Bequemiichkei⸗ 

4 Zimmer . Küche ten per 1. Juli 1904 

Sonnenſeite in der Nähe des Paradieſes bevorzugt. N 

Offerten sub W. 420 an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


geſucht. 


1113 3 
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4 ÜNÜBERTREFFLICH FUR 


Gebrauch! 


zu verpachten. Schriftliche Off. 
mit Angabe d. Adr. in der Exp. 


— 


DEN TÄGLICHEN 


Anfang 8½ Uhr. — Entree 40 Kop. 


Kommt, 


aßt uus den Kindern leben! Fröbel. 


Die Beſchäftigungen in meiner 


8 


02000˙3 2 


diplomirter Lehrer d. Buchführung, 
iſt auf die i 
Widzewskaſtraße Rr. 1, 
ſchrägüber d. ruſſiſchen Kirche 
Vis-à-vis d. Ras HauefcrBo, 
MSS SO Sen. 5 
Empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach. 


mittags und von 8—9 Ühr Abends' 


J beginnen Montag, d. 11. Januar. Knaben 
und Mädchen im Alter von 3 Jahren 
| an werden täglich aufgenommen. 


eig it 
eige 

eue Promenade 46, 

83 6 3 


*. 


erhält man für jede noch 

Brauchbare Näh⸗ 
maſchine, N 

die müſſig in der Ecke ſteht. 
Wer ſolche zu verkaufen 
hat, beliebe ſeine Adreſſe un⸗ 
ter Nr. 5194 in der Exp. 
ds. Bl. abzugeben. 7833 


0 ; => $ 8 d 
abrikslokale geſucht. Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit und Ge⸗ 
. k haltsauſprüchen an die Exped. dſs. Bl unt. „L. A.“ erbeten. 29 
mit Sraft 


1, Parter u. 2. St. 75X16 Ell. u. 
2 Part. 6014 Ell. p. 1. Suli1904 


Für ein hieſiges Agentur ⸗Geſchäft wird ein tüchtiger, bei 
der Fabriks⸗Kundſchaft gut eingeführter 


* 


582866 


d. Ztg. sub J R. erb. 


in einem Monat die einfache und 
doppelte 


undschrift 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 


12,2 


Familienpensionat für Nervenkranke 
Breslau 7 GarteSirase 19. 8 
Familiäres Zuſammenleben. Kleine Patientenzahl Störende Fälle ausgeſchloſſen. Spezialärzk⸗ 
liche Leitung. Inhaberin: Frau Direktor Börner. 062˙15 2 


r * 2 f 2 Fe = 2 N 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ Harzer Kanarienvögel In ſauberem Hauſe wird zum 
chen) melde ſich in d. Exp. dis. Blat. r Prima Sünger, Tag- und 1 Juli eine 
— —— En Lichtſchläger, Vorfänger, Se 


116˙8 2 


Windhund 


Ein hellgrauer 


gute Zuchtweibchen zu zer⸗ 
kan fen im Hotel Ram, 
Nikolajewska-Straße (vis- 
A-vis vom Knabengymna⸗ 
ſium, Zimmer Nr. 15, K. 
2 127˙3 2 


Wohnung 


von 5 bis 6 Zimmern geſucht. 
Offerten unter N. B. 10 an die 
Exp. d. Ztg. erbeten. 139)3 2 


Möblirtes 


mit weißen Pfoten iſt zugekaufen. Gegen 
Erſtattung der Inſertions- und Futterkoſten 
abzuholen beim Struſh, Petrikauerſtraße 70. 


Breitenssein vom Harz. 


D — 
von zwei Quell ⸗Teichen in Radogoszez iſt j 


Nhl. 23,000, 


pachtweiſe abzugeben bei Herrn Joseph > 0 
eventl. auch getheilt, find auf durchaus ſichere ! Wofsy, Lodz, Petrikauerſtr. 69. 112322 er ont l 72 er 
Hypothek ſofort zu vergeben. Vermittler ver⸗ | — — 9 . 0 14 
beten. Gefl. Offerten erbitte unter T 3. In Baierz iſt ein 134 ſofort an (chriſtliche) Herren zu vermieten. 
an d. Exp. d. Ztg. 121)3 2 2 525 Nikolajewskaſtr. 31, Wohnung 3. 106˙3 3 
2 8 85 Preislisten] e 
deer Pariser I Ge — Ein — 197 33 


Gummi-Waaren verlangen von! 
Hl. Böckler, Reval, ! 


gl. 
= wo feit 6 Jahren ein Photographie ⸗Ate⸗ 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche u. d. 


fe) 2 1 DB 8 

3 8 » 
pont⸗ Zimmer, 
möblirt, mit Balkon und feparatem Ein⸗ 
gang, bei intelligenter Frau zu vermieten. 
Daſelbſt können ſich einige Perfonen beksſti⸗ 
gen. Gluwna⸗Straße Nr. 50, Wohnung 27. 


Sakpinrnig: 


Der damen. Frieren e k ben zu vermieten 
D aD SNER-3 Isi, Ssaicı Naheree bei Be Ikiert in Apter 
von Anna Neumann 
iſt nach der St. Andreasſtr. 26 übertragen 


worden und iſt mit den neueſten Anforde 


— Eine — 


complette Restaurations- 


en eingerichtet. 01686 50 35 Ei 6 8 

a WE 27 Begee . Linrichtung, 
Maskeneostiimg Dier-Aallen-Einricktung Sage een ge 
J = g ſteht zum Verkauf. Zu erfragen beim Ei.] ber zu 1 Wödzewskaſtt 90. 


in reicher Auswahl für Damen und Herren 
empfiehlt N 

millie Schimmel. 

133 Petrikauerſtraße 133. [1633 

Ein gemauerter 115˙3 2 


genthümer Sredniaſtraße 26. 11333 


— 


| 


. 


Pr 


ein gediegenen Lehrkurſus der 


Doppelten Buch führung. b 


Anmeldung nimmt entgegen täglich von 


okal, 


beſtehend aus 7 Zimmern, zwiſchen der Zie⸗ 12 Ur Nachm. und 8-9 Abends 


Se S h ; Steinhauer, Diplom. Lehre . 
: S lona⸗ und Karl-Straße wird vom 1. Juli zu uchi 2 hrer der 5 
R i ff Pr: Buchführung, St. Andreas 2 
von 181 U Ellen mit Holzſtällen vom 1. mieten geſucht. Off. unt. „Schul-Lokal“ in Sfficine 8 reas Straße 6, 


2. Etage. 


122)3 2 l 


April zu verpachten. Wulczanska⸗Str. 167. d. Exp. d. Bl. niederzulegen. 


re ——— 
Siahlgepanzerte fsuer sichere 4719 15 7 


“Cm Gelüschränke, Thüren und Fensterläden 


ſichern abſolut gegen Feuer, Einbruch und Zertrümmern leiſten, da di . 30 bi⸗ 
en maſſto dic a gehärtetem Stahl abwechselnd mit een üs, fol 15 
ſchärfſten Inſtrumenten Widerſtand. 
Die iſolirten Wände ſind dank einer neuen Erfindung, vollkommen widerſtandsfähig. 
Meine Geldſchräuke, Thüren und Fenſterläden der letzten Konſtruktion übertreffen 
alle bis jetzt bekannten Kaffen engliſcher und amerikaniſcher Konſtruktion. 


Specielle und älteſte Fabrik feuerſicherer Kaſſen geh 


ROBERT BOH TE. 


ründet ir: 
re 1849. 


Warſchau, 


Nowy Swiat 34. 


— Kossoneno Ueuaypon Top. Io Hb, 20 Neraopa 1903 rona — Notations-Schuehperfen- "ruf von 3, Peirrfilgt. 


